gefeiert hatte. Froh und feste deres: Bar de 
Stimmung und wir empfanden es deſonders 
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Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit ausnahme von Sonntag Abend und Montag früh. — Beſtellung 
Abholeſtellen und bei allen kaiſerl. Poſtanſtalten des In- und Auslandes angenommen, 
bezogen 2,25 Mh., mit Handelsblatt und landwirthſchaftl. Nach richte 


Abonnement auf dieſe 2 mal täglich er- 
ſcheinende Zeitung 
für Mär; 


Mk. 0.970 


durch die Poſt 0,75; (mit Handelsblatt 
1,20, durch die Poſt 1,25 MR.) 


WE” Hierzu eine Beilage uU 


und 
das Modenblatt. 


Danzigs Ehrenbürger 
Graf Caprivi 


begeht heute ſeinen 64. Geburtstag. Mit freudiger, 
ungetheilter Genugthuung werden es Danıigs 
Bürger vernommen haben, daß Oberbürger⸗- 
meiſter und Stadtverordnetenvorſteher namens 
des Magiſtrats und der Stadtverordneten ⸗ 
verſammlung heute ein herzliches Glückwunſch- 
telegramm abgeſandt haben. Die game Stadt 
ſchließt fih dieſem Vorgehen an und bringt dem 
hochverehrten Ehrenbürger die innigſten Gratu- 
lationen dar. Möge der Einſiedler von Montreux 
heute wiſſen, daß ihm am Geſtade der Oſtſee 
die Herzen von Tauſenden von unabhängigen 
Staatsbürgern mit aufrichtiger Sympalhie 
und mit der gleichen Derehrung und Dankbarkeit 
entgegenſchlagen, wie damals, als er die Mauern 
unſerer Stadt mit ſeinem Beſuche erfreute. 

Es iſt noch nicht ein Jahr her, daß wir den Grafen 
Gaprivi als Reichskanzler hier begrüßten. Es war 
am 18. Mär; 189, als er, äußerlich veranlaßt 
durch den Stapellauf des Clonddampfers „Prinz 
Luitpold“, hierher kam und als Ehrengaft an dem 
Feftmahle im Artushofe tbelinahm. Wenige 
Tage vorher war der kuſſiſche Handels 
Dertrag durchgegangen. ein großes Er⸗ 
das die Stab durch 


freudig, daß wir die erſte Kandelsſtadt waren, 
die von Angeſicht zu Angeſicht den Dank für die 
große Errungenſchaft des Vertrages ſeinem 


eifter darbringen konnte. „Nach langer 
—— 3 Dürfen wir wieder aufathmen und 


ukunft ſchauen; das alles verdanken 
a — taatswelshelt und Thatkraft des Herrn 
Reichskanzlers“, führte damals der Vorſteher der 
Danziger Kaufmannſchaft in feiner Begrüßungs ⸗ 
Anſprache aus, und einmüthig ftimmie die Feſt⸗ 
verſammlung zu, ſo wie die Bürgerſchaft von 
Herzen zuſtimmte, als bald nachher dem Kanzler 
zum Zeichen des Dankes für ſeine Bemühungen 
um den ruſſiſchen Kandelsvertrag das Ehren- 
bürgerrecht der Stadt verliehen wurde. 
Erſt Monate ſpäter wurde ihm durch eine 
Deputation der kunſtvoll ausgeſtattete Ehren- 
K e . . TEA REF TELEE 


(Nachdruck verboten.) 


Betties Irrthum. 


Don E. King. 
Autorifirte Ueberſetzung aus dem Engliſchen 
von Marie Schultz. 


Abends erſchien Bettie in ihrem hübſcheſten 
Kleide, fie war von ausgelaſſener Munterkeit. 
Der Graf unterhielt ſich bei Tiſche auf das leb- 
hafteſte mit ihr. 

„Sie ſind noch ebenſo witzig und geiſtreich wie 
früher, Fräulein Lysle“, ſagte er auf eine itrer 
ſchlagfertigen Antworten. „Haben Sie kürzlich 
etwas aufgeführt? Wiſſen Sie noch, wie raufchen- 


den Beifall fie ernteten, als Sie bei Rofendales in 


„Maskenſpiele und poſſen auftraten?“ 
„Spielen Sie Komödie, Bettie?” erkundigte ſich 
ella. 

x „Ja, und zwar jehr gern.” 2 
„Dann wollen wir eine kleine Aufführung ver- 

anftalten. Netta jpielt auch gern. Mit Ihnen, 

Netta, dem Herrn Grafen und Sholto werden 


wir eine ganz gute Truppe beilammen baden.“ 


„Ich habe feit Jahren nicht mehr Comödie auf- 
geführt, Bella“, bemerkte Sholto. 

„Du jpielteft früher ſehr gut. Weißt du noch, 
wie du mit Peter „Die corſiſchen Brüder“ gabft? 
Du mußt mitwirken, Sholto. } g 
enttäuſcht ſein, wenn du dich ausſchlöſſeſt.“ 

„Wann kommt Netta?“ BR 

„Morgen; heute traf eine Depeſche von ihr ein. 
Sie wird einige Wochen bleiben.“ { 

„Sie ift ein kleines, kreuzfideles Mädchen; ich 
freue mich außerordentlich, ſie zu ſehen“, meinte 
Sholto in ſehr vergnügtem Tone. 

„Deine Mutter und ſch ſinnen auf einige Der- 
gnügungen für ſie; wir planen einen Ball für 
Neujahrstag, ein paar Mittagsgeſellſchaften und 
und dieſe Aufführung.” > 

„Mir wird das ſehr lieb fein, wenn du glaubſt, 
dir fo viel zumuthen zu dürfen, Bella“, erwiderte 
der junge Kausherr, denn jegliche Geſelligkeit war 
der Witwe feines Bruders wegen in Cegh Place 
aufgegeben worden. 2 

„Natürlich kann ich das; ich bin jetzt ganz wohl 
und zu allem bereit,” 

Dieſe verlockenden Beranftaltungen waren aljo 
alle für dieſes Mädchen — dieſe Netta! Betties 
Gedanken waren nicht gerade angenehmer Art. 
Liebte Sholto dieſe Coufine? Er ſchien erfreut, 


Netta würde jehr- 


bürgerbrief in Berlin überreicht, und zwar am 
20. Oktober. Auf die Anſprache, die damals 
Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach hielt mit dem 
Hinwelſe, daß diefe Kundgebung zugleich ein 


Symptom ſei für die Geſinnung, welche 
ein großer Theil des deutſchen Bürgerthums 
überhaupt für ihn hege, dankte Graf 


Caprivi ſichtlich bewegt. Er ſei ſich bewußt, er⸗ 
widerte er, auf die n = des deutſchen 
Bürgerthums angewieſen zu jein, und glücklich 
würde er ſich fhäßen, wäre die Verleihung des 
Danziger Ehrenbürgerrechts von ſumptomatiſcher 
Bedeutung für die Gesinnung wenigſtens eines 
Theiles des deutſchen Bürgerthums ihm gegen. 
über. Er würde ſich freuen, wenn er der Stadt 
nicht nur durch Worte, ſondern durch Thaten 
danken könne. Auch wenn er nicht mehr im 
Amte fei, werde ihm der Danziger Bürgerbrief 
eine theure Gabe und Erinnerung ſein. 

Sechs Tage ſpäter — und er war nicht mehr 
im Amte. Seine Worte an die Danziger Deputation 
waren fein Gchmanengefang als Kanzler geweſen. 
Jählings ſchied er aus ſeiner Stellung. Unſere 
an jenem Zefttage in Danzig zum Ausdruck ge⸗ 
brachte Hoffnung, daß wir uns. feiner ſegens. 
reichen Thätigkeit noch lange erfreuen möchten, 
ging nicht in Erfüllung. Integer vitae, ruhig 
und würdig wie ein Philoſoph trat er zurück von 
feinem Poften und zog ſich ſchweigend in die 
Einſamkeit am Genfer See zurück, um auszu- 
ruhen von den Bürden ſeiner verantwortungs. 
vollen Stellung und fern zu fein von den 
häßlichen Angriffen, mit denen ibm. feine 
nur zu Jahlreihen und mächtigen Gegner die 
Schaffens; und Lebensfreudigkelt zu vergällen 
trachteten. Noch heute ſind dieſe Angriffe nicht 
verſtummt und gerade in den letzten Tagen 


Sieges über Capriol und ſein Syſtem rühmen 
zu können glauben, lauter denn je geweſen. Aber 


große Merk des Grafen Capriol, die Umkehr auf 
dem Gebiete der abſchüſſigen Wirthſcaftspoliti 
in deren 5 Mitte wir uns bei 


r TEILE Ace 


0 europa 5 1 die 
Schöpfung eines wir thſchaftlich ie 
seem beſſeren Derhältniſſes zu unſerem öſt⸗ 
ichen Nachbar, die Eröffnung einer beſſeren Zu⸗ 
kunft insbeſondere für unſeren Oſten — dieſe 
großen Errungenſchaften, welche eine neue, lange 
ſchmerzlich vermißte, gedeihliche Grundlage für 
unſeren dahinſiechenden Kandel, für Induſtrie 
und Arbeit herſtellten, dieſe bleiben trotz aller An- 
feindungen, und es bleibt die Dankbarkeit und 
treue Anhänglichkeit an den Mann, der uns das 
erarbeitet und auf eine Reihe von Jahren hinaus 
ſicher geſtellt hat. : . 

„Allerdings dürfen wir ja nicht glauben, mit 
dem Handeisvertrage werde uns nun auch das 
Gold in den Schooß fallen, aber wir 
haben die Hoffnung, daß beſſere Tage für Danzig 
kommen werden, wenn man hier den feſten 
FFT ·²· mA S W0225 San. 2) SEN nn Rs AERRURE LT ARENEER 


fie, Bettie, ja übrigens gar nichts an, und fie 
unterhielt fih noch lebhafter und lachte noch heller 


als ſonſt. 


„Was das Mädchen für eine Erzkotette iſt!“ 


die ſich mit dem Grafen über ein Album beugte, 
95 ihre Köpfe ſich ſehr var kamen, 8 

„Alles geht nach Wunſch!“ ſagte die alte Frau 
gane hocherfreut zu ſich ſelbſt. „Vielleicht hat 
Beitie ſchließlich doch eine Neigung für den 
Grafen“, dachte Bella 


bat ſeine Mutter. 

„Gewiß, wenn Bella mich begleiten will.“ 

Seine Schwägerin erklärte ſich dazu bereit. 

Sholto Fane hatte einen ſchönen, gutgeſchulten 
Barnton und liebte die Mufik leidenſchaftlich. 

„Kannſt du dies Lied ſpielen?“ fragte er Bella, 
die ſich nicht gerade durch fehlerfreies Begleiten 
ausgezeichnet hatte, denn ſie gehörte nicht zu den 
Frauen, die ein Talent weiter pflegen, das ihnen 
kein Vergnügen gewährt. 

„Ich fürchte, nein“, antwortete fie mit einem 
Blick auf die ſchwierigen Noten. 

„Können Sie es, Fräulein Cnsle?” wandte der 
junge Mann ſich an Bettie, an die er das letzte 
halbe Dutzend Lieder, das er geſungen, gerichtet. 

„Ja, ich kenne es.“ 

„Wollen Sie es mir begleiten?“ 

Beltie nahm Frau Peter Janes Platz am Klavier 
ein. Sie begleitete ſehr gut zum Geſange, und 
Sholto ließ ſie ein eied nach dem anderen ſpielen. 

Frau Jane ſchaute mit Entſetzen zu, konnte 
aber nichts dabei thun; ihr Vorſchlag, eine Partie 
Whiſt zu machen, blieb unbeachtet. Graf Chanford 
ſchien ſich ebenſo gern mit Frau Peter Jane wie 
mit Bettie du unterhalten; er übernahm das Reden 
und fie hörte zu, aber er war ganz zufrieden. 
Bella war die ſchönſte Frau, die ihm je begegnet; 


zu ſein — es war Unterhaltung genug, ſie an⸗ 
zuſehen. Frau Jane weinte beinahe über ihrem 
Sirickzeug, als Sholto ein Lied nach dem anderen 


gerötgeten Wangen und leuchtenden Augen die 
Begleitung ſpielte. 
„Es iſt ſpät, und ich bin müde“, ſagte die alte 
Dame ſchroff und unvermittelt um halb elf. 
„Mutter, es iſt noch ganz früh“, antwortete ihr 
Sohn. 


9 


find die Anfeindungen derjenigen, die ſich des | 9 


mögen fie lärmen, foviel fie wollen und noch ſo 
zuverſichtlich auf ihren Triumph pochen — das 


geregelten, 


von ihrem Kommen zu hören. die Sache ging 


dachte Sholto, indem er zu Bettie hinüberblickte, 


„Wiluſt du uns nicht etwas vorſingen, Sholto?“ 


fie brauchte gar nicht zu plaudern und amuͤſani 


ſang und das „unverſchämte Mädchen“ mit 


nen 
NW 


nn. — = — — — 


Mannesmuth, das bewußte conjequente Streben 
er aspera ad astra ſich erhält“. Solche Worte 
— Caprivi am 20. März 1894 im Rathhaufe 
zu Danzig, deren wir uns heute gern erinnern 
und denen wir nachleben wollen, dankbar dafür, 
daß er uns den Glauben an Danzigs Zukunft 
wiedergegeben hat. Und die Verſicherung möge er 
an feinem heutigen Feittage entgegennehmen: die 
Gefinnungen von Danzigs Bürgerſchaft ihm gegen- 
über ſind die alten, was auch inzwiſchen geſchehen 
ft und wie auch die politiſche Conſtellation ſich 
geändert haben mag. i 
Es gilt uns heute gleich, ob er noch in 
der Wilhelmſtraße als mächtiger Kanzler reſidirte, 
oder ob er ftill als Privatmann fern am Ufer 
des Genfer Sees weilt. Uns iſt er unſer Ehren- 
bürger, auf den wir ftol waren und find und 
alle Zeit bieiben werden, und ihm gilt heute 
unſer erſter Gedanke und Glückwunſch: Möge er 
noch lange der körperlichen und geiſtigen Friſche 
ſich erfreuen, die ihm bisher beſchieden war, 
möge ihm der philoſophiſche Gleichmuth erhalten 
bleiben, der ihn bisher die Anfeindungen der 
Gegner beläheln ließ. Heiter und mild wie den 
ſchönen Erdenwinkel, den er ſich zum buen retiro 
auserſehen, möge die Sonne ſeinen weiteren 
Lebenspfad beſtrahlen. 
Und nun nochmals: Gruß und herzlichſten 
Glückwunſch unſerem Ehrenbürger, dem Grafen 


Caprivi! 


Frmiſſhes Wgeordnelenhans, 


(Telegraphiſcher Bericht.) 


5 U Berlin, 23. Februar, 
AFortfehung aus der Abendnummer.) das Ab- 
ordnetenhaus hatte heute noch mehrere Stunden 
it der Culturkampf- und polniſchen Frage zu 
und erledigte einen großen Theil des Ordi⸗ 
ums des Cultusetats, einſchließlichuniverſitäten; 
glaubte allgemein, daß bei dem Titel Uni- 
ten, ſpeciell Univerſität Bonn die Affaire 
n Grafe und Meinhold angeregt 


vorgebracht. g ; i 
Cultusminiſter Dr. Boſſe weiſt die Behauptung 
des Abg. Schröder, daß die Katholiken als 
Preußen zweiter Klaſſe behandelt würden, energiſch 
zurück. Die Regierung kennt nur eine Sorte 
Staatsbürger. In Weſtpreußen find 54 natholiſche 
und 48 evangeliſche Schulen errichtet worden, das 
ſieht doch nicht aus wie eine Zurückſetzung der 
Katholiken. dem Abg. Dasbadı erwidere ich, 
daß die Polenbeſtrebungen auch den Patriotismus 
zurückdrängen. Wir können das Polniſche nur 
ſo weit in den Schulen lehren laſſen, daß der 
Religionsunterricht möglich iſt; weiter auf keinen 
Fall. Man kann den Provinzialbehörden keine 
Kleinlichkeit und Nörgelei vorwerfen. Gegen 
dieſen borwurf muß ich fie in Schutz nehmen; 
Arbeit und Pflichttreue ſind die Tugenden 


„Ich bin müde und werde zu Bette gehen. Ihr 
jungen Leute könnt Euch 
zurückziehen und eine Cigarre rauchen. Komm, 


Bella, und Sie auch, Fräulein Eysle.“ Die Damen 


entfernten ſich. 

Am nächſten Tage traf Netta ein. 

Bettie ſaß im Bibliothekzimmer und ſchrieb 
Briefe, als ſie auf der Treppe eine muntere 
Stimme hörte — eine Stimme, die ihr merk- 
würdig bekannt vorkam. 

„Iſt das Ihre Nichte?“ ſagte ſie ſchüchtern zu 
Frau Jane. 

Sie wußte jetzt, daß fie aus irgend einem ihr 
unbekannten Grunde bei der alten dame ganz 
in Ungnade gefallen war. 

„Ja“, lautete die kurze Antwort. 

Die fröhliche Stimme kam näher. Netta 
mit Bella und dem kleinen Peter, der ſeit 2 Uhr 
Nachmittags nach ihr ausgeſchaut. Bettie blickte 
geſpannt nach der Thür. War es möglich — ja, 


wirklich! Ihre alte Schulfreundin, Netta Vavoſour, 


trat ein. Wie dumm von ihr, nie daran gedacht 
zu haben, die Netta, von der geſprochen wurde, 
könne ihre Netta ſein! Es war ihr nie eingefallen, 
nach dem Familiennamen zu fragen. 

Bettie ging auf die Gruppe zu, deren Mittel- 
punkt das junge Mädchen bildete. 

„Netta!“ rief fie, „erinnerſt du dich meiner 
nicht mehr?“ 

„Bettie Cnsle! Biſt du es mirklih! Wie 
kommſt du hierher? Wie freut es mich, dich 
wiederzuſehen! Die Vergangenheit wird wieder 
ganz lebendig. denkſt du noch an Madame 
de Bracieug und die Poſſen, die wir ihr geſpielt 
haben? 

„Netta, es iſt zu reizend, dich wieder zu ſehen. 
Du haſt dich nicht im mindeſten verändert, ich 
würde dich überall wieder erkannt haben.“ 

„Willſt du damit ſagen, daß meine Naſe noch 
eben ſo nach oben ſtrebt wie ſonſt? Ich hoffte, 
fie hätte ſich ein wenig in die Länge gerecht!“ 

Alle lachten. 

„Wie merkwürdig, daß du Bettie 
meinte Bella. 

„Wir waren in Paris in der Penſion zuſammen. 


kennſt“, 


Beitie war meine liebſte Freundin, nicht wahr? 


Als du davon ſprachſt, daß ein Fräulein Eysle 
bei Euch wäre, kam es mir nicht in den Sinn, 
daß es Beitie fein könne. Ich würde dir ge- 
ſchrieben haben, du liebe, alte Seele, wenn ſch 
das geahnt hätte.“ 


en werden in der Kaupt-Expedition, Ketterhagergaſſe 4, bei ſämmtlichen 
Preis pro Quartal ohne „Handelsblatt und landwirthſch. Nachrichten““ 2 Mk., durch die Poft 
n. 3,50 Mz., durch die Poft bezogen 3.75 Mk. — Inſerate hoften für die ſieben-geſpaltene gewöhnliche Schriftzeile 
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der Bewilligung der Niederlaſſung 3 
i genkoinmen geübt 


Polen ift das Centrum nicht des 


in's Billardzimmer 


Pale a 


Miorgen-Ausgabe, 


eitung 


(Auflage über 10 000.) 
1895. 


der preußiſchen Beamten. die Thätigneit der 
katholiſchen barmherzigen Schweſtern erkenne ich 
ausdrücklich an und ſpreche das hier öffentlich 
als Miniſter aus, aber wir müſſen jeden einzelnen 
Fall einer neuen Niederlaſſung prüfen. Jeden 
falls iſt es nicht zu billigen, wenn hier über die 
Anftellung einzelner beſtimmter Beamten ge- 
ſprochen wird. Privatim bin ich gerne zu jeder 
Auskunft bereit, hierher gehören ſolche Sachen 
aber nicht. Das Centrum möge doch formulirte 
Anträge ftellen, auf Aufhebung der ſoge⸗ 
nannten Culturkampfreſte; wir werden fie ſorg 
ſam prüfen und die vorgebrachten Wünſche 
berückſichigen. ſoweit es das Staats- 
intereſſe zuläßt. Aber man kann von 
8 a weh bafı wir alle Geſetze darauf- 
n durchmuſtern ſollen, ob fie den | 
mon Dani > könnten. ra ee 
Abg. Dr. Gerlich (freiconſ.) bittet 
mit ihren ewigen Tiraden 1 im 
parität im Schulweſen Weſtpreußens rührt daher, 
daß früher mehr evangeliſche Schulen gegründet 
wurden. Ich bitte die Regierung, darauf dringend 
zu halten, daß die Kinder in den Schulen deutsch 
lernen. Daß das Centrum ſich der Polen ſo warm 
annimmt, iſt natürlich, weil die polen Katholiken 
find, aber wenn die Herren unſere Verhältniſſe 
kennen lernten, ſo würden ſie vorſichtiger ſein. 
In Grauden hatten die Polen bekanntlich einmal 
die Parole ausgegeben: „Schlagt die deutſchen 
Hunde todt“ und das waren auch Katholiken. 
Wenn Abg. Schröder erklärt, die polen würden 
den Kampf fortführen, fo antworte ich ihm, wir 
werden ebenſo zähe in der Vertheidigung ſein. 
Diele Polen ſtammen aus guter deutſcher Familie, 
denen iſt es ebenſo gegangen, wie es den Fran- 
zoſen, die ſeit 1813 in meiner Heimath geblieben 
ſind, gegangen iſt. Damals hieß der Großvater 
petit, letzt heißt er petitchen. (Seiter keit.) Ich 
bitte die Polen, die Agitation einzuſtellen; wollen 
Sie den Kampf, wir find da, aber beſſer iſt es, 
wir vertragen uns. 


Graf Cimburg-Gtirum (conſ.) meint, daß bei 


Krankenpflegerinnen mehr Enige 


Ne 0 
ha weil ſie 
atholiken ſind, ſondern - 
rungen Bat 15 oe. a 255 fie mit ihren Forde 
ultusminifter Dr. Boffe: Die Bemill 
Niederlaſſungen geht nicht fo ſchnell, — von 
Provinzialbehörden Widerſpruch erheben. Uebrigens 
iſt die Zahl der Niederlaſſungen in Preußen 
durchaus nicht gering und zudem bedeutend ge. 
ſtiegen. Wir hatten im Jahre 1882 nur 80 
Niederlaſſungen mit 7248 Mitgliedern, im Jahre 
1893 dagegen 1215 Niederlaſſungen mit 14 
Mitgliedern, 

Abg. Hauptmann (Centr.) behauptet u. a., 
wenn die höheren Stellen nicht gleichmäßig in 
ag ee fo rühre das daher, 
a ung in den Hände ge- 
heimer Geſellſchaften liege. N . 


Frau Jane und ihre Schwiegertochter wechſelten 
einen Blick. Diefe Freundſchaft der beiden Mädchen 
war ein unglückliches Zuſammentreffen, 

„Wo iſt Sholto?“ forſchte Netta und ließ die 
Blicke durch das Zimmer ſchweifen. 

„Auf der Jagd mit unſerem Gaſte, dem Grafen 
Chanford. Sholto freute ſich ſehr auf dein 
Kommen, und es ſteht ein Pferd für dich im 
Gtalle bereit; du kannſt reiten, fo oft du willſt.“ 

„Wie herrlich! Wir wollen manchen ver- 
gnügten Ritt mit einander unternehmen, Beitie.“ 

„Du vergißt, meine Liebe, daß Fräulein Lysle 
Peter unterrichten muß.“ 

„Sie kann ihn doch nicht den ganzen Tag 
unterrichten, Tante“, meinte Netta und blinzelte 
ihrer Freundin ſchelmiſch zu. 

„Dir zu Ehren wird eine Aufführung und ein 
Ball veranſtaltet, Netta.“ 

„Bella, das iſt unmöglich dein Ernſt! Aber ich 
habe leider keine ſehr hübſchen Kleider, du weißt, 
ich beziehe nur ein ſehr geringes Toilettengeld 
und konnte den armen, alten Vater nicht um 
eine Zulage bitten.“ 

„Ih will dir ein Ballkleid ſchenken“, jagte 
Frau Fane, 

Netta dankte ihrer Tante mit vor Staunen 
weit geöffneten Augen herzlich, dann forderte ſie 
Bettie auf, mit ihr zu gehen, als ſie ſich entfernte, 
um Kut und Mantel abzulegen. „Denn“, ſagte 
fie, ich werde zu einem gemütlichen Plauder 
ſtündchen auf dein Zimmer kommen.“ 

Aber als ſie Betties kalte Stube, in deren 
——— kein Feuer brannte, erblickte, blieb fie 
tehen, 

„Läßt meine ſchändliche Frau Tante nicht in 
deinem Zimmer heizen?“ fragte fie; worauf Bettie 
geſtehen mußte, daß ſie das nicht thue; ſie unter⸗ 
ließ es, hinzuzufügen, daß erſt ſeit drei Tagen 
nicht mehr geheizt würde. 

„Du mußt zu mir kommen, dort wird ver- 
muthlich ein Feuer im Kamin brennen, aber 
Tante Margaretha mit ihrer niedrigen Geſinnung 
iſt zu allem fähig. Obwohl ſie weiß, daß ich 
arm bin wie eine Airchenmaus, hat ſie mir doch 
nie ein Geſchenk gemacht, und ich war grenzenlos 
überraſcht, als ſie mir eben das Kleid anbot. 
Der gute alte Sholto überſchüttet mich immer 
mit hübſchen dingen — Schmuckſachen, Hand- 
ſchuhen und dergleichen — aber Tante jmenkt 
mir nie irgend etwas.” Gortſetzung folgt.) 

— 
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Beim Univerfitätsetat befürwortet 
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Abg. Irhr. v. Heereman (Centr): der 
Minifter berief ſich darauf, daß die Zahl der 
Drdensniederlaffungen ſeit dem Jahre 1882 fo 
erheblich geſtiegen ſei. Dieſe Bezugnahme iſt nicht 
zutreffend. der Miniſter darf nicht vergeſſen, 
daß das Jahr 1882 noch innerhalb des Cultur- 
kampfes liegt. Er hätte zum Vergleich ein Jahr 
vor dem Culturkampf heranziehen ſollen, dann 
wäre der Vergleich doch ganz anders ausgefallen. 

bg. Friedberg (nat.-Iib.): Herr Hauptmann 
hat die Beamten angegriffen, weil fie — wenigſtens 
ſchien mir das aus feinen Andeutungen hervor- 
zugehen — Freimaurer ſeien. Ich begreife nicht, 
wie man hier ſolche Angriffe auf Perſonen, die 
ſich nicht vertheidigen können, machen kann. 
Weiter begreife ich nicht, wie der Vorredner gegen 
den Freimaurerorden ſo vorgehen kann in einem 
Kugenblick, wo das Centrum für die katholiſchen 
Orden immer größere Freiheiten verlangt. 

Abg. Irhr. v. Zedlitz (conſ.) ſtimmt den Aus- 
führungen des Abg. Grafen Limburg zu und be- 
merkt, daß auch ſeine Freunde die ſegensreiche 
Thätigkeit der katholiſchen Ordensſchweſtern an- 
erkennen. K 

Beim Capitel Bisthümer ergreift das Wort 

Abg. Dr. Dittrich (Centr.): In einer Zeit, wo 
den Fürſten der Geiſter ſoviel Ehrungen zu Theil 
werden, hat man allein dem großen Aſtronomen 
Copper nicus auf der Stätte ſeines Wirkens ingrauen- 
burg kein Denkmal geſetzt. Schon Friedrich d. Gr. 
hat geſagt, daß Coppernicus auf feinem Grabe 
ein Denkmal errichtet werden müſſe. das Wort 
iſt nicht in Erfüllung gegangen. Auch unter 
Kalſer Wilhelm I. iſt die Sache wieder angeregt 
worden, ſie iſt aber im Culturkampfe wieder 
ſtecken geblieben. Jetzt iſt es an der Zeit, endlich 
dieſer Pflicht nachzukommen. Ueber die Art und 
Weiſe werden wir uns ſchnell verſtändigen. 
Vielleicht wäre es möglich, den Thurm in Frauen- 
burg, von dem aus Coppernicus feine Forſchungen 
machte, würdig auszubauen. 

Cultusminiſter Dr. Boſſe: Selten iſt mir eine 
Anregung angenehmer geweſen, als die des Vor- 
redners. Sobald die nöthigen Mittel vorhanden 
find, ſoll es mir beſondere Freude machen, die 
Sache in die Hand zu nehmen. 

Es folgt die Berathung des Titels Erzbisthum 
Gneſen-Poſen. 

Abg. Jazdjewshi (Pole) fragt mit Rückſicht auf 
die Thätigkeit der Rentenguts- und Anfiedelungs- 
commiſſion an, auf wen das Gutspatronat bei 
der Theiiung eines Gutes übergeht. dem Pfarrer 
ſollten die Kirchenbücher übergeben werden, 
gleichviel wer der Beſitzer iſt. 

Cultusminiſter Dr. Voſſe ſagt eine Erwägung 
der Sache zu. € 

Beim Etat der Provinzialſchulcollegien führt 

Abg. v. Schenckendorff (nat.-lib.) aus: In den 
Volks- und höheren Schulen wird das Haupt- 
gewicht noch zu ſehr auf die formale, wiſſenſchaft⸗ 
liche Ausbildung gelegt, während die hygieniſch⸗ 
körperliche Ausbildung zu ſehr zurückſteht. Redner 
defürwortet die Einrichtung von Jugendſpielen, 
weiblichem Haushaltungs unterricht ıc. und be⸗ 
dauert, daß die Mehrheit der Schuldirectoren noch 
nicht dafür gewonnen ſeien und daß in 300 Lehr- 
anftalten trotz der Conferenzbeſchlüſſe die Lehrer 
ſich nicht um die Sache kümmerten. 

Regierungscommiſſar Brandi: Die Gdhul-Ber- 
waltung wird der Anregung des Abg. v. Sc 1 
dorff Wohlwollen enigeg tl 
darf die Axt damit 


Abg. Friedberg (nat.-Ib.), die Frage der 
Alterszulagen der Univerfitätsprofefjoren bald zum 
Abſchluß zu bringen, ferner eine Regelung des 
Promotionsverfahrens und wünſcht die Errichtung 
von Lehrſtühlen für techniſche Chemie. 

Regierungscommiſſar Althoff: Die Univerfitäts- 
verwaltung iſt mit den gegebenen Anregungen 
ſaſt durchweg einverſtanden. die Verhandlungen 
über die Alterszulagen von Univerſitätsprofeſſoren 
ſind noch nicht zum Abſchluß gekommen; daſſelbe 
gilt von der Regelung der Promotionsordnung. 
Was die dritte Frage des Vorredners anbetrifft, 
ſo liegt die Errichtung der gewünſchten Lehrſtühle 
eigentlich außerhalb des Bereiches der Univerſitäten. 

Bei dem Titel „katholiſche Akademie in Münſter“ 
beſchweren ſich die Centrumsabgeordneten Irhr. 
v. Heereman und dasbach, daß der hatholiſche 
Charakter der Akademie bei Beſetzung der Lehr- 
ftellen nicht genügend gewahrt werde. Hierbei 
fällt der Ausdruck „hatholiſche Wiſſenſchaft“, gegen 
welchen von dem 

Abg. Virchow proteſtirt wird; es gäbe keine 
katholiſche Wiſſenſchaft, die auf confeſſioneller 
Grundlage beruhe. 

Schluß der Sitzung ½5 Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, 23. Februar. An dem Feſtmahl, das 
8 Abend im großen Saale des Kaiſerhofes 
ie hier anweſenden Delegirten des deutſchen 
Handelstages nahezu vollzählig vereinte, 
nahmen als Dertreter der Regierung die Herren 
Staatsminiſter Dr. v. Bötticher und Reihsbank- 
präſident Dr. Koch Theil. Den erſten Trinkſpruch 
brachte der Präſident des Kandelstages, Herr 
Geheimer Commerzienrath Frentzel, in üblicher 
Weiſe auf den Kaiſer aus. Herr Geheim-Rath 
Frentzel betonte in ſeiner Rede, daß die Zeiten, 
in denen wir leben, nicht das Bild allgemeiner 
Zufriedenheit gewähren und daß es der jetzigen 
Generation nicht beſchieden ſein werde, die uns 
heute lebhaft bewegenden wirthſchaftlichen und 
focialen Fragen zum dauernden Aoſchluß zu 
dringen. Trotzdem folle der Kandelsſtand alle 
Kräfte daran ſetzen, dieſe gewaltige Aufgabe 
der Nation zu fördern. — An dieſe Dar- 
legungen des Herrn Geh. Rath Frentzel 
ſchloß die Mehrzahl der anderen Redner ihre 
Betrachtungen an. Herr Wörmann- Hamburg 
agte: „Wir wünſchen vor allen Dingen, daß die 
egierung fefthält, wenn an den beſtehenden 
Pr an den Grundpfeilern unſeres mwirth- 
ſchaftlichen Lebens gerüttelt werden ſoll.“ Der 
von der Regierung mit dem Abſchluß der 
Kandelsverträge eingeſchlagene Cours dürfe nicht 
verlaſſen werden, und in dieſer Beziehung ver- 
traue er auf die Verſicherung, welche 
v. Bötticher am Vormittag bei Eröffnung der 
Berhandlungen gegeben habe. Redner ſchloß mit 
einem Koch auf die Herren Dr. v. Bötticher und 
Dr. Koch. — Darauf ergriff Herr v. Bötticher 
das Wort. (Seine Rede ift in der geſtrigen 
Abend-Rusgabe bereits telegraphifch mitgetheilt, 
dabei aber freilich durch eine verſehentliche Um- 
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ſtellung Kerrn Frentzel in den Mund gelegt.) 


Beſonders bemerkenswerth darin war der Paſſus: 
„Eine Unzufriedenheit, welche Lärm ſchlägt, weil 
es einzelnen Elementen ſchlecht gehe, dürfe nicht 


ene 


über uns kommen.“ Wem das gilt, iſt klar. 
Schließlich toaſtete Reichsbankpräſident Koch auf 
den Präſidenten des Handelstages, Hrn. Frentzel. 

* [Herrn v. Böttichers Begrüßungsrede an den 
Handelstag] hat natürlich nicht den Beifall der 
„deutſchen Tagesztg.“ Unwirſch ſchreibt das 
Organ des Bundes der Landwirthe: 

„Herr v. Bötticher hält es für angebracht, 
heute ein Loblied auf den ruſſiſchen Kandels⸗ 
vertrag zu ſingen, wo er doch wiſſen muß, daß 
die neue Regierung dieſen Kandelsvertrag ganz 
anders beurtheilt und alle denkenden Bolks- 
wirthe an der Arbeit ſind, Mittel und Wege 
zu ſuchen, auf denen man die Schädigungen der 
Handelsvertragspolitik wieder befeitigen kann. 
Wir glauben nicht, daß Herr v. Böiticher mit 
ſeinen Ausführungen, die lebhaft an Leitartikel 
in freifinnigen Blättern erinnern, die Anfichten 
der Regierung vertreten hat und bedauern ſie 
um des willen noch beſonders, weil fie voll- 
kommen überflüſſig waren. Es hätten einige 
verbindliche Worte der Begrüßung vollkommen 
genügt, ein Lob der Hera Caprivi war aber 
durchaus nicht am Platze.“ 

Nun weiß Herr v. Bötticher, der doch ſozuſagen 
auch zur Regierung gehört, woran er iſt und was 
er hätte thun und nicht thun ſollen. Auf ihn als 
eine der „drei Säulen“ des früheren Curſes hat 
man es in gewiſſen Kreiſen ja ohnehin beſonders 
abgeſehen. 

* [Margarine- Commiſſion.] Die von der 
wirthſchaftlichen Bereinigung des Reichstages ein- 
geſetzte Commiſſion zur Borberathung der Frage 
der Margarine- Fabrikation war geſtern Mittag 
im Reichstage zuſammengetreten. Die Berathungen 
werden nächſte Woch fortgeſetzt. Später ſoll ſich 
auch die Beſichtigung einer Margarinefabrik an- 
ſchließen. 

* [Dänifche Anträge.] Die Abgg. Laſſen und 
Johannſen haben im Abgeordnetenhaufe wieder 
den Antrag auf Ertheilung des Religionsunterrichtes 
in däniſcher Sprache in den nordſchleswig'ſchen Be- 
jirken mit däniſcher Kirchenſprache, ſowie auch auf 
Unterrichtsertheilung in däniſcher Sprache in den 
Volksſchulen derſelben Bezirke eingebracht. Ferner 
haben dieſelben Abgeordneten zur Landgemeinde 
Ordnung in Schleswig-Kolſtein einen Antrag 
eingebracht, welcher die Lerſagung der Beſtätigung 
der Gemeindevorſteher nur zulaſſen will bei dem 
Fehlen der techniſchen Fähigkeiten und nicht ohne 
Zuſtimmung des Kreisausſchuſſes. 


Frankreich. 

Paris, 22. Februar. der „Figaro“ bringt 
heute einen längeren Artikel über den Nord 
Oſtiſee-Kanal und über die Meldung, daß Frank- 
reich eingeladen ſei, oificiell an der Eröffnung 
Theil zu nehmen. Der „Figaro“ jagt, die wichtige 
Meldung beweiſe, daß Frankreich nicht mehr als 
die „Nation difficile“ behandelt werde, mit der 
man beim erſten Dorwande in Krieg gerathen 
könne, wie die Allarm-Preſſe immer fürchten 
machen wolle. Es werde eine große Friedens- 
Manifeſtation fein, die ſich für den Juli vor- 
bereite. Der „Figaro“ ſchildert dann die Arbeiten 
am Kanal, Lage und Zwecke der Waſſerſtraßze 
und jagt, die militäriſche Wichtigkeit ſei enorm, 
und fragt ſchließlich: „Was thun wir unſerer⸗ 
ſeits, um unſere Seemacht zu ſtärken?! 


. 


China. * 

[Ein Schreiben des Kaiſers von Ching. 
Der Kaiſer von China hat an den Tſungligamen 
eine Zuſchrift gerichtet, die in der Pekinger Staats- 
zeitung veröffentlicht worden iſt. Der Kaiſer be- 
tont in dem Schreiben den Friedensbruch durch 
Japan, und die widerrechtliche Beſetzung des 
Daſallenſtaates Korea und fährt dann fort: 

„Unfere Generale waren entweder ohne Fähig- 
keit, oder fie commandirten Soldaten, die ohne 
Disciplin waren. So mußte Japan von Sieg zu 
Sieg ſchreiten, und augenblicklich bedrohen ſie 
nicht nur unſere alte heilige Stadt Mukden, 
ſondern auch dieſe Kaupiſtadt Peking. 

Tief empfinde ich die Schande. Sie iſt unbeſchreib⸗ 
lich, und in Worten vermag ich nicht auszudrücken, 
was meine Seele bewegt, denke ich an meine 
Vorfahren auf Chinas uraltem Thron, und denke 
ich an das Ausland. Aber dieſe Schande iſt nicht 
Ihre Schuld! Ich, Ihr Kaiſer, bin ganz allein 
der Schuldige. Ich habe mich von den Generalen 
betrügen laſſen, und ſo iſt auch das Militär ſeiner 
Aufgabe nicht gewachſen geweſen, und daher 
habe ich Niederlage und Schande heraufbeſchworen. 
dringen die Japaner in Mukden ein, taſten fie 
die Ehre unſerer Vorväter an, und beſetzen ſie 
Peking, dann werde ich mir ſelbſt den Tod geben. 
Dann wird meine Seele vor meinen Ahnen er- 
ſcheinen und dieſe um Verzeihung flehen für die 
Sünden, die ich in Verletzung meiner Herrſcher⸗ 
pflichten begangen habe. Leben kann ich dann 
nicht mehr im Angeſicht der von mir geſchändeten 
Vorfahren. 

Deine Mutter können Sie dann aus Peking 
hinweg und nach der Mongolei führen und einen 
anderen talentvollen Prinzen aus der kaiſerlichen 
Familie zum Kaiſer erwählen, der glücklicher als 
ich fein möge. Der aber möge dann die Gelegen- 
heit auch ergreifen, China an Japan zu rächen 
und ſo meiner Seele den Frieden zu geben, den 
ſie hier nicht gefunden hat.“ 


Bon der Marine. 

* Nach telegraphiſchen Meldungen an das Ober- 
Commando der Marine iſt die Corvette „Marie“ 
(Commandant Corvettencapitän Credner) iſt am 19. 
in Chefoo eingetroffen und am 22. d. M. nach Ragafahi 
weiter gegangen. — Die Corvette „Irene“! (Zlagg- 
ſchiff des Chefs der Kreuzerdiviſlon, Contreadmiral 
Hoffmann) wird am 24, Februar die Reife von Chefoo 
nach Nagaſahki antreten. 

M.-C. Internationale Flottenrevue im 
Kieler Hafen.] Es iſt nicht mehr daran zu 
zweifeln, daß im Juni d. J. im Kieler Hafen eine 
internationale Zlottenrevue ſtattfinden wird. 
Schüchtern und unbeſtimmt drangen die erſten 
darauf bezüglichen Mittheilungen in die Deffent- 
lichkeit. Jetzt ſteht es feſt, wie der Leſer aus den 


bisherigen Einzelmeldungen in dieſer Zeitung be⸗ 


reits erſehen haben wird, daß zahlreiche Nationen 
an den Zeierlichkeiten, welche gelegentlich der Er- 
öffnung des Nord-Oſtſee-Canals geplant find, ſich 
betheiligen werden. Niemals hat bisher in deut⸗ 
ſchen Gewäſſern eine Zlottenreoue ſtattgefunden, 
umſomehr lentzt die bevorſtehende die Aufmerk- 
ſamkeit auf ſich. Von Oeſterreich-Ungarn iſt be- 
kannt geworden, daß Erzherzog Karl Stephan 
mit den Schiffen „Kaiſerin und Königin Maria 
Thereſia“, „Kaiſerin Eliſabeth“ und „Kaiſer Fran; 
Joſeph“ zur Ilottenrevue erſcheinen wird. Spanien 
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| hat die Entfendung von 4 Krlegsſchiffen beſchloſſen 

und andere Staaten werden einen ähnlichen Be- 
chluß faffen. das aus 8 Schiffen beſtehende 
talieniſche Geſchwader wird im Juni d. J. eng- 

liſchen Häfen einen Beſuch abſtatten. Es liegt 
mithin die große Wahrſcheinlichkeit vor, daß das 
Geſchwader von England zur Zlottenrevue auf 
dem Kieler Hafen eintrifft. Schwedens, Frankreichs 
und Englands Theilnahme ſteht wohl auch außzer 
Frage. Jedenfalls wird im Kieler Hafen eine Flotten- 
macht vereinigt werden, die jede andere inter- 
nationale Revue wenn nicht übertrifft, ſo doch 
mindeſtens erreicht. 

* [Perfonalien.] Reimers, Marine Schiffbau- 
meifter, mit dem 15. Februar von Kiel nach Wilhelms- 
haven verſetzt. Reineke, Marine-Werkmeiſter, zum 
Marine-Obermeiſter ernannt. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Eine Rede des Kaiſers. 

Berlin, 23. Februar, Bei dem Diner zu Ehren 
des brandenburgiſchen Provinziallandtages er- 
widerte der Kaiſer auf das Hoch des Ober- 
präſidenten v. Achenbach: 

Er danke von Kerzen für die Geſinnungen der 
treuen Anhänglichheit der Märker, welche in fo 
ſchweren Zeiten einen doppelten Werth für den 
Kaiſer in ſeinem dornenvollen Amt habe. Das 
in den Kaiſer geſetzte Vertrauen der Märker be- 
deute Luft zur Mitarbeit und Unterſtützung, und 
es werde dem Kaiſer ſeine Aufgabe am meiſten 
erleichtern, wenn ſich das ganze Volk eniſchließt, 
mit der That ſeinem Landesvater fördernd zur 
Seite zu ftehen. Die Fragen, welche im Augen- 
blike die Gemüther bewegen, betreffen vor- 
wiegend den Bauernftand, Wie dieſelben anzu- 
faſſen ſind, ſei aus den letzten Auslaſſungen des 
Kaiſers bekannt. Der Kaiſer hofft von ganzem 
Kerzen, daß es ihm gelingen werde, dauernd 
Nützliches zu ſchaffen. Er wolle mit ganzer Kraft 
dafür eintreten, möchte aber dringend warnen vor 
überſpannten Hoffnungen oder gar vor Utopien. 
Kein Stand könne beanſpruchen, auf Koſten 
eines anderen beſonders bevorzugt zu werden. 
Die Aufgabe des Landesherrn iſt es, die 
Intereſſen aller Stände abzuwägen mit ein- 
ander und zu vermitteln, damit das allgemeine 
Intereſſe des großen Vaterlandes gewahrt bleibe. 
Auf dem heutigen Tage ruht noch ein Schimmer 
des Tages von Frieſack. Möge der Blick auf 
jenen ernſten, pflichtgetreuen, erzgerüſteten Mann 
daran erinnern, daß mit in dem Zuſammen- 
wirken von Fürſt und Volk die Erfolge verbürgt 
find. Im Begriff, in die Feier der 25jährigen 
Wiederkehr der Neuerrichtung des ge- 
einten Vaterlandes einzutreten, mögen wir 
eingedenk ſein, wie nur gemeinſame Arbeit aller 
deutſchen Stämme und ihrer Fürften das Reich 
f t hat. abei d i 
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Ruf, womit c reiſigen Schaare 
den Kohenzollernn in manchem Strauß gefolgt 
ſind, „Berlin alleweil vorne voran!“ erhebe ich 
das Slas und leere es auf das Wohl der Mark 
und meiner Brandenburger. 


Marine in der Budgetcommiſſion. 

Berlin, 23. Febr. (Jortſetzung aus dem Abend- 
blatt.) Zn der Budgetcommiſſion des Reichstages 
ſchloß der Staatsſecretär Frhr. v. Marſchall 
feine Rede: das Auswärtige Amt könne die Der- 
antwortung dafür nicht tragen, mit den ihm jetzt 
zu Gebote ſtehenden Mitteln die ihm obliegenden 
Aufgaben zu löſen. In der Discuſſton befürwortete 
Abg. Dr. Lieber (Centrum) als Referent die Be- 
willigung der geforderten 4 Kreuzer, ebenſo die 
Abgg. Dr. Hammacher (nat.-lib.) und v. Maſſow 
(conſ.). Letzterer fügte hinzu, die conſervative 
Fraction werde ſich die endgiltige Entſchließung 
vor der zweiten Leſung im Plenum vorbe- 
halten. Abg. Richter (freiſ. Dolksp.) wies 
darauf hin, daß geſtern der conſervative 
Abg. v. Verdeck-Schorbus in einer Berfamm- 
lung die Parole ausgegeben habe: „Ohne 
Kanitz keine Kähne!“ Abg. v. Maſſow erklärte, 
Abg. v. Werdeck habe nicht namens der con- 
ſervativen Partei geſprochen. Abg. Richter 
meinte, eine weitere Discuſſion ſei zwecklos, nach- 
dem die Zuſammenkunft im Neuen Palais in 
unzuläſſiger Weife auf die Entſchließung einge- 
wirkt habe. Zür einen großen Panzerkreuzer 
wurden 17½ Millionen mit 18 gegen 8 Stimmen 
der Zreiſinnigen und ſüddeutſchen Volkspartei 
und der Socialiſten bewilligt, ebenſo die anderen 
Kreuzer. Nur bei einem derſelben ſtimmten mit der 
Oppoſition die vier Centrumsabgeordneten Müller- 
Zulda, Dr. Schädler, Braun und Schmidt-Warburg. 
Da aber die vier Centrumsabgeordneten Prinz von 
Arenberg, Irhr. v. Buol, Dr. Lingens und 
Dr. Lieber auch für dieſe Bewilligung ſtimmten, 
erfolgte dieſelbe mit 16 gegen 10 Stimmen. Die 
Commiſſion bewilligte ferner für ein Torpedo 
Diviſtonsboot eine halbe Million als erfte Rate, 
lehnte dagegen die von der Regierung verlangten 
2 400 000 Mu. zur Herſtellung von Torpedobooten 
ab, ebenſo den Antrag des Abg. Leipziger, hierfür 
1400 000 Mu. zu bewilligen. 


Deutiher Handelstag. 

Berlin, 23. Februar. Der deutſche Kandelstag 
ſetzte heute die Berathung des Geſetzentwurfs 
über den unlauteren Wettbewerb fort. Nach 
langer Debatte wurde der Paragraph betreffend 
die unbefugte Mittheilung von Geihäftsbetriebs- 
geheimniſſen an andere mit 47 gegen 42 Stimmen 
unter Amendirung deſſelben angenommen. der 
Handelstag beſchloß eine Petition an den Reichs- 
tag, er möge den Anträgen betreffend die Kündi- 
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gung des argentiniihen Handelsvertrags und 
Erhöhung des Quebrachszoll feine Zuſtimmung 
verſagen. Darauf wurde der Kandelstag ge- 
geſchloſſen. 


Berlin, 23. Februar. Die Reichseinnahmen 
an Zöllen und Verbrauchsſteuern haben von 
April 1894 bis zum Schluß des Januar an Iſt- 
Einnahme (gegen denſelben Zeitraum des Vor- 
jahres) betragen: Zölle 306122848 Mark 
(+ 23 172159 Mk.), Tabakſteuer 10 005 579 NR. 
(+ 483 379), Zuckerſteuer 67 804 785 (-+ 8 345 847), 
Salhſteuer 35 346 125 (＋ 724316) Mk., Maiſch- 
bottich- und Branntweinmaterialfteuer 12 806 443 
(— 314366) Mk., Verbrauchsabgabe von Brannt- 
wein und Zuſchlag zu derſelben 83 233 566 MA. 
(— 422 14), Braufteuer und uebergangsabgabe 
von Bier 21 241 093 (— 20 332) Mk., Summe 
536 560 429 (+ 30 968 889) Mh., Spielkarten- 
ſtempel 1040434 ( 6736) Mk. 

— Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: der Finanz- 
miniſter beſtimmte im Einvernehmen mit dem 
Cultusminiſter unter Aufhebung der bis. 
herigen Beſtimmungen, daß als Geheimmittel 
im Sinne der Bundesvorſchriften für ſteuerfreie 
Derwendung von undenaturirtem Branntwein 
zu Heil-, wiſſenſchaftlichen und gewerblichen 
Zwecken alle zur Derhütung oder Heilung 
krankhafter Zuſtände jeder Art bei Menfhen 
oder Thieren feilgebotenen, - mit Branntwein 
bereiteten Arzneien — oder Heilmittel zu 
behandeln find, deren Beſtandtheile, Gewichts⸗ 
mengen und Bereitungsweiſe nicht gleich beim 
Feilbieten dem Publikum in gemeinverſtändlicher 
Form vollſtändig bekannt gemacht worden iſt. 
Als Geheimmittel ſind nicht anzuſehen alle mit 
Branntwein bereiteten Arzneimittel, für welche 
im Arzneibuch für das deutſche Reich und in 
den Pharmakopöen anderer Länder Dorſchriften 
enthalten ſind. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ beſtätigt, daß der 
Gouverneur von Dftafrika Frhr. v. Scheele aus 
dem Colonialdienſt ſcheidet. Da die Berathung des 
Colonialetats in der Budgetcommiſſion unmittel- 
bar bevorſtehe, werde die Regierung zweifellos 
Gelegenheit nehmen, um die Gründe des Aus- 
ſcheidens zu erörtern. 

— Die „Poft” erfährt, der Reichskanzler habe 
die Dividende der Reichsbank von 6,26 gegen 
7,53 Procent im Vorjahre genehmigt. Die Ge- 
neralverfammlung findet am 3. März ſtatt. 

— Das „Bolk“ hört aus guter Quelle, der 
Reichskanzler Fürft Hohenlohe habe dem Grafen 
Hompeſch verſichert, er ſei ein Gegner des An- 
trages Kanitz. 

— Die „Hamburger Nachr.“ loben den Miniſter 
v Köller, weil er vorgeſtern im Abgeordneten 


v. Köller werde 
den richtigen politiſchen Weg auch nach eigenen 
Gefühlen von feiber finden, aber die Gegnerſchaft 
Nickerts ſei jedenfalls Immer ein guter Weg⸗ 
weiſer dafür. 

C ͤͤͤĩ]ðV“§ d ũ d ETTE EE AUTTZOTE 
Sasel Danzig, 24k. Febr. Ng 
Wetterausſichten für Montag, 25. Februar, 
Er — ug 8 Deutſchland: 
en ä e e i 

2 Für Dienstag, — — > 
Etwas wärmer, wolkig, vielfach heiter. Mittags 
angenehm. Friſcher Wind. 


*Mondfinſterniß.] Der nächſte Vollmond am 
11. März iſt mit einer totalen Mondfinſterniß 
verbunden, während der auf ihn folgende Neu- 
mond am 26. März eine partielle Sonnenſinſterniß 
bringt. Bon beiden Zinfterniffen iſt für unfere 
Gegenden nur die Mondfinſterniß ſichtbar. Dieſelbe 
beginnt am 11. März früh 2 Uhr 54 Min., indem 
der Mond mit feinem linken Rande zuerſt in 
den Kernſchatten der Erde eintritt. Um 3 Uhr 
52 Min. wird die Finſterniß total. 

* [Bum Bau des Centralbahnhofs.] In 
nächſter Zeit wird das königl. Eifenbahn-Betriebs- 
amt auch mit dem wegen des in Ausſicht ge- 
nommenen zweiten Geleiſes nothwendigen Umbau 
der Ueberführung der Straße „Sandgrube“ über 
die Eiſenbahn vorgehen. Zu dieſem Zweche wird 
die gegenwärtige Straßenüberführung durch 
einen Bauzaun ganz abgeſperrt und dafür an der 
ſüdlichen Seite eine proviſoriſche, theils auf dem 
alten Mauerwerk, theils auf Pfahljochen ruhende 
Brücke für den Wagen- und Zußgänger-Berkehr 
bergeftellt werden. der Fußgängerweg, welcher 
zum Schutze der Pafjanten durch eine niedrige 
Schranke von der Fahrbahn getrennt wird, er. 
hält eine Breite von 1,20 Meter, die Fahrbahn 
eine folhe von 4 Meter. Der Bogengang ſoll 
während der ganzen Bauzeit vorausſichtlich fo- 
wohl für den Jußgänger⸗ als für den Wagen. 
verkehr unbehindert bleiben. Da auch für aus- 
reichende Beleuchtung der proviforifhen Brücke 
geſorgt werden wird und der verkehr dort nur 
ein mäßiger ift, jo fteht zu erwarten, daß ſolche 
Webeiftände, wie ſie zeitweſſe dei dem umbau der 
Ueberführung an Neugarten geherrscht haben, 
hier nicht eintreten werden. 

„ IBazar.] Ein rühriges Leben herrſchte 
während des geſtrigen Tages in den altehrwürdigen 
Räumen des Franziskanerkloſters. Fleißige damen⸗ 
hände waren eifrig bemüht, alles fein ſäuberlich 
herzuſtellen zu dem Bazar für das St. Marien- 
Krankenhaus, deſſen Ertrag ein recht ergiebiger 
zu werden verſpricht, da von weit und breit 
Spenden eingeſandt und in geſchmachvoller Weiſe 
aneinander gereiht worden ſind. am Ende des 
Feftfaales, der in üblicher Weiſe durch die Buſte 
unſeres Kaiſers geſchmückt iſt, fallen uns aus der 
Reihe ſchöner Gegenstände die Gaben der Kaiſerin 
Kuguſte Victoria auf; es find dies 2 koftbare 
Kupferſtiche, deren einer die Gedächtnißnirche in 
Charlottenburg darſtellt, ſowle reizende Tellerchen, 
Taſſen und zierliche Zigürchen als Producte der 
Meißener Porzellanmanufactur; neben dieſen ſind 
die Gaben der Königin von Sachſen, 2 ftolje 
Baſen, ein prachtvoller Wandteller mit dem 


eingebrannten Bildnik des Facilides Blaſewitz 
und ein von der hohen Frau ſelbſt gearbeitetes 
Sophakiſſen aufgebaut. Ferner befinden ſich auf 
dieſer Tafel zwei von der Frau Oberpräſident 
v. Goßler geſchenkte prächtige Bilder ſowie zwei 
von dem Kammerherrn v. Zitzewitz geſpendete 
kunftvolle Bafen und dergleichen mehr. An die 
Haupttafel reiht ſich eine niedliche Miniatur- 
Möbelgarnitur, die von einer wohlthätigen 
Spenderin eigenhändig hergeſtellt iſt. An den 
Längsfeiten ſehen wir einen Juwelentiſch, ein 
Glücksrad, einen Büchertiſch, eine Confitürenbude 
ſowie lange Tafeln mit Stickereien und diverſe 
Handarbeiten, während ſich in der Mitte eine 
Tafel mit Galanterie- und Papiermaaren und 
Spielſachen für Kinder befindet. Unter den letzteren 
nimmt eine von der Firma Rudolphy geſchenkte 
Waſchmaſchine en miniature als Unikum die 
Aufmerkjamheit in Anſpruch und vor der Mittel- 
tafel fehlt auch der übliche Greifnorb mit dem be⸗ 
kannten Berje: „Warum in die Ferne ſchweifen 
u. f. w.“ nicht. Gleich am Eingange des Saales 
ſehen wir eine luftige, recht geſchmackwoll her- 
geſtellte 8 in = ee 
Sträußchen feilgeboten werden; \ N 
findet sich neben einem Tiſch voll Wirthſchafts⸗ 
geräthen aller Art eine kunftooll decorirte Bude 
mit Delicateß- und fonftigen Waaren, ein Wein- 
buffet und eine reichhaltige Frühftücstafel, an 
welcher der Geſchmack eines Jeden befriedigt 
werden kann. Außerdem iſt auch in der Aula 
des Realgnmnafiums zu St. Johann ein Buffet 
aufgeſchlagen, an dem man ſich in Ruhe ftärken 


kann. Heute Vormittag um 12 Uhr nimmt der 


Bazar unter den Klängen der Kapelle des Inf. 
Regiments Nr. 128 ſeinen Anfang und wird dann 
bis 2 Uhr und Nachmittags von 4 bis 8 Uhr ge- 
öffnet fein. Am Nachmittag concertirt die Fuſaren⸗ 
kapelle. 

* (Gtiftungsfeier des LCehrer-Bereins.] Der 
Danziger Lehrer- Derein, über deſſen wackere 
pädagogiſche Arbeit wir in jedem Monat nach den 
abgehaltenen Sitzungen zu berichten Gelegenheit 
hatten, beging geſtern Abend im Bildungsvereins- 
hauſe unter Theilnahme von damen und einer 
kleinen Anzahl erſchienener Ehrengäfte (darunter 
die Herren Schulräthe Dr. Rohrer und Dr. damus, 
Mitglieder der Schuldeputation etc.) ſeine 
61. Jahresfeier. der Gängerhor des Vereins 
unter Herrn Brandſtäters Direction leitete die- 
ſelbe mit dem vierftiimmigen Choral „Auf, erhebt 
euch, heil'ge Triebe“ ein, dann begrüßte der Vor- 
ſitzende, Herr Hauptlehrer Schulz J., die Zeft- 
verſammlung und erſtattete einen eingehenden, 
gehaltvollen Jahresbericht, welcher zunächſt der 
hingeſchiedenen Ehrenmitglieder Gohr und Albrecht 
gedachte, dem verſtorbenen Bürgermeiſter Hage- 
mann als langjährigem Vorſitzenden der hieſigen 
Schuldeputation warme Worte dankbaren Ge- 
dächtniſſes widmete und hierauf die Verhand- 
lungen und Ergebniſſe der zwölf VDereinsſitzungen, 
namentlich die in denſelben behandelten pädago- 
giſchen und die Hebung der Volksſchule betreffenden 
Fragen recapuulirte. Aus der weiteren, 
vielſeitigen Thätigkeit des Vereins teilte 
der Bericht mit, daß die Mitgliederzahl des Ber- 
eins, die ſich im Laufe des Jahres um 3 ver- 
mehrte, jetzt 155 beträgt, die vorwiegend päda- 
gogiſche Bidliotpen 900 Bände zählt, 5 Lehrer- 

wittwen durch Weihnachtsgaben unterſtützt wurden, 

eine Helmatys karte und ein Bolksliederbud heraus 
egeben und die Einri 

fiotternde Kinder angeregt, ein Gau-Berba 

Lehrervereinen begründet wurde und daß der 

Süngerchor des Vereins in erfreulichſter Weiſe 
Kunſtgeſang und Volkslied pflege und öſſentlich 
wie dei den Vereinsunternehmungen manche 
; ihöne Probe dafür abgelegt habe. Auch der hier- 
nächſt von dem Gängerchor mit Klavierbegleitung 
vorgetragene, unſerem Hohenzollernhauſe ge- 
widmete Kumnus von Tſchirch: „Dom Fels zum 
Meer“ gab neues Zeugniß dafür. — Den ernſten 
Zeſtact ſchloß dann eine von dem Verein forg- 
fällig und mit großer Liebe vorbereitete Dar- 
ſtellung des dreiactigen dramatiſchen Cyarakter- 
bildes „Peſtalozzi in Stanz“, von Fedor Sommer, 
das uns nicht nur den von glühender Liebe zum 
Volke begeiſterten Titelhelden lebenstreu und er- 
greifend, ſondern auch in feiner Umgebung ein 
bedeutſames Stück Culturgeſchichte aus ſchwerer 
Zeit vorführte. — Später reihte ſich dann eine 
geſellige Feier an. 

* [Gtapellauf.] Am 23. d. Mts. fand auf der 
Danziger Schiffswerft und Maſchinenbauanſtalt 
Zohannſen u. Co. der Stapellauf des Neubaues 
Nr. 93 ſtatt. Derſelbe, ein für die Oberfpree- 
Dampfſchiffahrts-Geſellſchaft Tismer u. Co. in 
Berlin beftimmter Doppel-Schrauben-Pafjagier- 
Dampfer erhielt bei der Taufe den Namen 
„Boruſſia“. Das Schiff gewährt mit feinen 
ea Formen einen ſchönen Anblick. Ein für die- 
elbe Geſellſchaft in Bau befindliches Schweſterſchiff 
wird in einigen Tagen in's Waſſer gelaſſen. Auf 
dem freigewordenen Felgen wurde ſofort der 
Kiel für einen für die Gartzer Dampfſchiffahrts- 
Geſellſchaft in Gartz a. O. beſtimmter Schrauben- 
Paſſagierdampfer gelegt. 

* (Haushaltungspläne für ländliche Schulen.] 
Auf Anordnung des Unterrichtsminiſters ſollen 
in allen ländlichen Schulverbänden Haushaltungs- 
anſchläge nach dem vom Miniſter entworfenen 
Mufter aufgeſtellt und der Schulkaſſen verwaltung 
vom 1. April d. Js. ab zu Grunde gelegt werden. 
Die Geltungsdauer dieſer Kaushaltungsanſchläge 
bat die königl. Regierung zu Danzig laut Der- 
fügung auf vier Jahre feſtgeſetzt mit der Maß⸗ 
gabe, daß die auf der erſten Seite des Etats 
enthaltenen Angaben, insbeſondere über die 
Zahl der Lehrkräfte, Klaſſen, Schüler, das Steuer- 
ſoll der Gemeinden bezw. Gutsbezirke in den 
einzelnen Jahren ftets auf dem laufenden er- 
halten werden. Die Ortsſchulinſpectoren haben 
die Aufftellung der Haushaltungsanſchläge an die 
ihnen unterſtellten Schulen zu veranlaſſen und 
bis zum 15. Mai cr. einzureichen. 

Von der Weichſel.] Weichſeltraject bei Marien- 
werder, laut Telegramm von geſtern Abend. jetzt 
nur bei Tage mittels Kahn für Perſonen und leichte 
Päckereien, bei Nacht unterbrochen. 

* [Hauscollecte.] Der Verwaltung des Diako- 
niſſen-Mutterhauſes hierfelbft ift ſeitens des Herrn 
Oberpräſidenten die Genehmigung ertheilt worden, 
die im vorigen Jahre zu Gunſten des Diakonifjen- 
Arankenhaujes hierjelbft für die Zeit vom 1. April 
1894 bis 31. März 1895 bewilligte Hauscollecte 
in den Kreiſen Di. Krone, Brieſen, Flatow, Tuchel 
und der Stadt Danzig auch noch während der 
Monate April, Mai und Juni d. J. durch polſzei⸗ 
lich legitimirte Erheber einzuſammeln. 

Suppenküche. ] In der Volksküche im Mauer- 

1355 wurden ausge theilt: Sonntag, 17. Februar, 

Portionen, Montag, 18. Februar, 534 Por- 

tionen, Dienstag, 19. Februar, 616 Portionen, 


nd von 


ung eines Curſus fur 


| 


Mittwoch, 20. Februar, 806 Portionen, Donners- 
tag, 21. Februar, 653 Portionen, Freitag, 
22. Jebruar, 699 Portionen, Sonnabend 
23. Februar, 695 Portionen, zuſammen 4438 
Portionen à 1 Liter, gegen 3 Liter in der 
Woche vorher. 

* [Herr Polizeirath Held] in Stettin, früher in 
Danzig, wurde vorgeftern in Stettin während der 
Borftellung im Bellevue-Theater, von einem Schlag- 
anfall betroffen. Nachdem ihm zunächſt von einem 
im Theater anweſenden Arzt Hilfe geleiſtet worden 
war, wurde der Erkrankte in einem Krankenkorbe in 
ſeine Wohnung geſchafft. Kerr Held iſt an einer Körper- 
ſeite theilweiſe gelähmt. 

„Turn- und Fechtverein. ] In der geſtern Abend 
im Königsberger Wickbolder-Bräu in der Kundegaſſe 
unter dem Vorſitze des Hrn. Dr. Daſſe abgehaltenen 
Hauptverſammlung des Danziger Turn- und Fecht- 
vereins erſtattete Hr. Momber den Kaſſenbericht über 
das diesjährige Winterfeſt des Vereins, nach welchem 
die bei demſelben erzielte Einnahme von 255,70 Mh. 
der Ausgabe gleichkommt. Alsdann wurde dem Antrage 
des Mitgliedes Hrn. Sommerfeld entſprechend, dem 
3 des Grundgeſetzes folgende Faſſung gegeben: „Zur 

aukaſſe zahlt jeder Berein für die Durchſchnittszahl 
der zahlenden Mitglieder, welche ihm im verfloſſenen 
Kalenderjahr . haben, 25 Pf. jährlichen Bei- 
trag.” Zum Schluß theilte der Vorſitzende mit, daß 
das Ehrenmitglied Hr. Hauptmann a. D. Pernin am 
1. 2 d. J. im oberen Saale der Gambrinushalle 
einen Vortrag über den Nordoſtſeekanal halten wird, 
zu dem an die Nachbarvereine Einladungen erlaſſen 
werden ſollen. 


»I Dramatiſcher Cefe-Berein.] Montag Abend findet 
im Saal des Armen-Unterſtützungsvereins im Mauer- 
gang eine General-Berjammlung des dramatiſchen 
Lefe-Dereins ftatt. Auf der Tagesordnung ſteht unter 
anderem die Berathung der Statuten und die Auf- 
nahme neuer Mitglieder. 

d. [Mafdinen - Kunſtſticterei.] Wie bald ſich die 
moderne Kunſtſticherei auf den Ginger - Nähmaſchinen 
auch in der Danziger Damenwelt eingebürgert hat, be- 
weiſt die neue Ausftellung geſchmackvoller und kunſtvoll 
von Schülerinnen angefertigter Arbeiten im Schaufenſter 
des fähmaſchinen-Geſchafts des Hoflieferanten G. Neid- 
linger in der Gr. Wollwebergaſſe. Die Damen haben 
die Kunſtſticherei bei kurzer Anleitung in wenigen 
Stunden im Neidlinger'ſchen Geſchöfl erlernt und 
darauf die ausgeftellten Arbeiten gefertigt. Da dieſer 
Unterricht in einem Curſus unentgeltlich den Kunden 
des bekannten Welthauſes ertheilt wird, ſo iſt wohl 
iu erwarten, daß ſich noch viele Schülerinnen finden 
wer den, die dieſe intereſſanke und lohnende Aunftiertig- 
heit erlernen wollen. Die Vielſeitigkeit der ausgeſtell⸗ 
ten Muſter läßt außerdem erkennen, zu wie mannich- 
fahen Sachen heute die Nähmaſchine Verwendung 
findet. So wurden auch von einer Kundin des Neid 
ünger'ſchen Geſchäfts Knopflöcher in Wäſche auf einer 
neuen „National- Knopfloch Maſchine“ gefertigt. Die 
Knopflöcher werden mittels dieſer Maſchine fo ſauber 
hergeſtellt, daß es kaum möglich ſein dürfte, mit der 
Hand ſauberer dieſe Arbeit zu vollenden. 

* (Bolksmilfion.] Die Franziskanerpatres, die hier 
im Herbſt Bolksmiffionen in der Brigitten- und 
Nicolaikirche abhielten, werden im nächſten Monat 


vom 9.—17. in Altſchottland und vom 19.—26. März 


in der pfarrei Langenau wiederum Volksmiſſionen 
abhalten. 

* (Ein Pumpgenie.] Seit einigen Wochen durch- 
Rn 1 — Nang bie Stadt, welcher vorgiebt, 
Beſiher in Krampitz zu > Derſelbe beſucht die ver- 
ſchiedenſten Geſchäfte und macht daſelbſt Anleihen von 
2 bis 3 Mk. unter dem Vorgeben, ein längjähriger 
Kunde des betreffenden Geſchäftes ju ſein, ſich in 
momentaner Verlegenheit zu befinden, und das Geld 
om nächſten Morgen zurüchſchicken zu wollen. Es wird 
uns mitgetheilt, 


rn! bo- 
witz fiel die Beweisaufnahme für den, Angeklagten ſehr 
ungünſtig aus. Davidſohn fomie deſſen Frau bekundeten 
ausdrücklich, daß der Angeklagte ju ihnen gekommen 
jei, um feine in Beireff des Wilddiebes gemachten Aus- 
fagen zu widerrufen. Die Geſchworenen ſprachen den 
Wallick des wiſſentlichen Meineids für ſchuldig, worauf 
derſelbe vom Gerichtshof zu 2 Jahr Zuchthaus und 
5 Jahr Ehrverluſt verurtheilt wurde. Gleichzeitig wurde 
ihm die Fähigkeit abgeſprochen, vor Gericht als Zeuge 
eidlich vernommen zu werden. 


Aus der Provinz. 

2 Oliva, 23. Febr. Der geſtern veranftaltete mufi- 
halifche Kaffee des vaterländiſchen Frauenvereins er- 
freute ſich eines regen Beſuches. Die nur von hieſigen 
Kräften ausgeführten muſikaliſchen und declamatoriſchen 
Leiftungen wurden von den Gäſten mit freundlichem 
Beifall aufgenommen. Die von Mitgliedern geſpendeten 
Kuchen und ſonſtigen Leckerbiſſen fanden ſchnellen Ab- 
ja, jo daß der Ertrag troß des gering angeſetzten 
Entrees über 150 Mk, betrug. Den Mitwirkenden ſei 
der herzlichſte Dank des Vereins ausgeſprochen. 


f. Zoppot, 23. Februar, In Nr. 21210 dieſer 
Zchkung wird von dem Kirchenbau in Zoppot geſagt, 
es herrſchen darüber verſchiedene Meinungen. Das ift 

anz richtig, denn es giebt hierbei, wie überall auch 
Perhenen. welche ein ganz bedeutendes Intereſſe haben, 
den Kirchenbau in der Schulſtraße ausgeführt zu ſehen. 
der allgemeine und auch ſehr verſtändliche Wunſch 
geht aber auf einen Erweiterungsbau an der alten 
Stelle hinaus und iſt in der Ausführung ſo gedacht, 
daß an dem Vordergiebel der jetzt beſtehenden Kirche 
ein Querbau mit Emporen errichtet werde. Gegen den 
Baugrund wird kein Sachverſtändiger etwas einwenden 
können und der Weg vor der jetzigen Kirche kann mit 
Leichtigkeit verlegt werden, Gegen den Bau in der Schul 
ſtraße ift einzuwenden, daß er zu weit vom Mittelpunkte 
des Ortes entlegen iſt für die Sommergäſte; im Winter 
aber, wenn Are Wetter wie jetzt eintritt, gar 
nicht, oder auf großem Umwege zu erreichen iſt, da der 
Schnee in der Nähe des Wäldchens ſich in großen 
Schanzen auflagert. Dem neu ju erbauenden Gottes- 
hauſe den e Platz = geben, wäre die Aus- 
führung eines früher gefaßten Projectes: an der 
Stelle des jetzigen Gemeindehaufes, unter Zuhilfe⸗ 
nahme eines ſchmalen Streifens je nach Weſten und 
Dften. Zum Bau eines neuen Gemeindehauſes, deſſen 
Umbau ſo wie ſo 5 ift, eignet ſich das Grund- 
ſtück See- und Ricertftraßen-Ehe von ¼ Morgen 
malen deſſen nicht zum Bau nothwendige Fläche zu 
Woclenmarktzwecken vorzüglich verwendbar iſt. 
Letzteres Grundstück ift, wie hier bekannt, verkäuflich. 

Tiegenhof. 23. Februar. Die Brauerei der Herren 
Gebr. Stobbe, welche zu einer Dampfbrauerei einge- 
richtet werden ſoll, iſt mit ihren . erforderlichen 
Umbauten ſoweit gediehen, da heute der 240 Centner 
ſchwere Dampfteſſel auf den für ihn beſtimmten Plat 
befördert werden ſollte. Der Keſſel, von der Fabrik 
Steimmig u. Co. Danzig, wurde heute Morgen unter 
Leitung eines Monteurs vom Bahnmagen auf einen 

ferde-Wagen geſchafft und mit einem Vorſpann von 
0 Pierden nach der Stadt befördert. Es war dies 
bei den jetzigen Wegverhältniſſen keine geringe Mühe. 

Merberzta. 

h. Dirſchau, 23. Februar. Geſtern ar in DR 
„Zum Kronprinzen“ eine Sitzung des landwirthſchaft⸗ 
lichen Kreisvereins Dirſchau ſtatt. Der Kaſſenbericht 
wies eine Einnahme von 449 Mk. und eine Ausgabe 
von 323 Mh. nach. In den Vorſtand wurden wieder⸗ 
gewählt die Herren Candrath Döhn, Rittergutsbeſitzer 
Heine, Gutsbeſitzer Krauſe, Schleſier und Brandt, Der 


Wanderlehrer Schöler-Danzig führte in ſeinem Vortrage 


über Rindviehzucht aus, daß in Meftpreußen die 
günſtigſten Bedingungen durch Klima und Jahres- 
jemperatur beſtünden, daß die land- und forftwirth- 


daß feine Angaben unrichtig find, I 


| 


rg Verhältniſſe 


ur Zucht drängen, daß das 
eſte Zuchtmaterial die 1 — 2 


iederungskuh ſei u. a. An 
den Vortrag knüpfte ſich eine angeregte Discuſſion, 
beſonders über die Frage, ob durch Kolländer nicht 
die Tuberkuloſe befördert werde. Die Petition des 
Magiſtrats von Dirſchau um Anlegung einer Con- 
fervenfabrik in Dirſchau wird auf das lebhafteſte 
unterſtützt. ; 

5 Pr. Stargard, 23. Febr. Zu den intereſſanteſten 
diesjährigen von dem hiefigen Gewerbe- und Bildungs- 
verein veranſtalteten Vortragsabenden gehörte der 
geſtrige, an dem der Docent an der Kumboldt-Akademie 
in Berlin, Kerr Jens Lützen, einen Dortrag über das 
Thema: „Einen Ausflug in den Weltenraum“ hielt. 
Redner führte wie in Danzig in ſeinem feſſelnden und 
durch geſchickt eingeflochtene Scherze gewürzten Vor- 
trag die aufmerkſamen Zuhörer, welche den geräumigen 
Saal der Turnhalle gefüllt hatten, an der Hand vor- 
trefflicher Lichtbilder durch den Weltenraum. Reicher 
Beifall lohnte Herrn Lützen für feinen feſſelnden Vor- 
trag. Dieſer Vortrag reihte ſich würdig an die beiden 
n dieſem Winter durch den Gewerbe- und Bildungs- 
verein hier veranſtalteten Vorträge von Dr. Julius 
Lohmeyer und Dr. V. Pohlmener an. Das bereitwillige 
Enigegenkommen, mit dem der Verein dieſe Vorträge ! 
auch Nichtmitgliedern zugänglich gemacht hat, ſcheint 
allſeitige Anerkennung zu finden. 

Marienburg, 23. Februar. Da der Beſitzer der dieſer 
Tage niedergebrannten Käſerei in Lichtfelde dieſelbe 
nicht wieder aufbauen will, ſoll die Errichtung einer 
Genoſſenſchaftsmolkerei erfolgen. Eine deshalb ab- 
ehaltene Verſammlung beſchloß auch einſtimmig die 
chleunigſte Gründung einer „Molkerei Genoſſenſchaft 
zu Lichtfelde, eingetragene Genoſſenſchaft mit un- 
beſchränkter Haftpflicht“ auf Grund des Reichsgeſetzes 
betreffend die Gewerbs- und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften 
vom 1. Mai 1889. Siebzehn Milchlieferanten mit 
183 Kühen erklärten ſofort ihren Beitritt durch Unter- 
jeichnung des Verhandlungsprotoholls, (Nog.-Atg.) 

W. Elbing, 23. Febr. In der geſtrigen Sitzung der 

Gtadtverordnetenverfammlung wurde der Bau-Etat 
pro 1895/96 auf 103946 Mk. feſtgeſetzt. Für außer- 
ordentliche Arbeiten ſind u. a. folgende Poſten aus- 
geworfen: 24000 Mk. für Pflaſterung der Herrenſtraße 
mit ſchwediſchen Kopfſteinen, 1683 Mk. für Pflaſterung 
der Kohenzinnſtraße, 2274 Mk. für Pflaſterung des 
kleinen Wunderberges, 3000 Mk. für Zrottoirlegurg, 
4100 Mk. für Reparatur, Abpuß etc. am Real- 
gymnaſium etc. — Ueber die Unterſchlagungen an der 
ſtädtiſchen Sparkaſſe machte Herr Oberbürgermeiſter 
Elditt folgende Angaben: Die Unterſchlagungen haben 
ſtattgefunden durch Abhebungen von Geld auf Spar- 
kaſſenbücher, weiche dem Sparkaſſencontroleur Pantel 
zur Kufbewahrung übergeben wurden. Die Geſammt- 
unterſchlagungen betragen 4200 Mk., von welchem 
Betrage 1500 Mh. durch die Caution Pantels gedeckt 
ſind, ſo daß der der Kaſſe entſtandene Schaden 2700 
Mark beträgt. 
Elbing, 23. Februar, (Privattelegramm.) Dom 
hieſigen Schwurgericht wurde heute nach jweitägiger 
Verhandlung der Maurer Schultze wegen verſchiedener 
Verbrechen gegen die Gittlihheit, verübt an Schul- 
kindern in Marienburg, zu 15 Jahren Zuchthaus ver- 
urtheilt. 

M. Culm, 23. Febr. Nach einem Jahre langen 
eifrigen Arbeiten hat ſich die weit bekannte 
hieſige Höcherl- Brauerei, die ihr würzreiches Ge · 
bräu in alle Welt verſendet, zu einem Etabliſſement 
erhoben, das nicht nur in unſerer und den Nach- 


eshalb es ſich empfehle, vor dieſem Manöver m 
' — — — e N — 2 
e Ia der Aphlag telle egen Mein N 
eids gegen den Parzeiienb: ‚oje Pr das Nefleihaus, 
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usträbermaſchinen, die 


Kühlvorrichtungen, 
die Träbertrockenmaſchine, die vielerlei anderen 


Maſchinen, die umfangreiche Böttcherei, die 
Schmiedewerkſtatt u. ſ. w. näher zu beſchreiben 
um einen Einblik in die Großartigkeit der 
Brauerei zu gewähren, ſei für ein anderes Mal 
vorbehalten. Einfimeilen wollen wir nur be- 
merken, daß die großartige Brauerei, welche 
geſtern ihren neuen Betrieb begonnen hat, durch 
650 elektriſche Glühlampen und 10 Bogenlampen 
erleuchtet wird, außerdem auch noch das hal. 
Eymnaſium mit elektriſchem Licht verfieht und 
ihr Waſſer durch 2 Tiefbrunnen, die ſtündlich 
45 Cubikmeter Waſſer liefern, aus 62 Meter 
Tiefe aus der Erde bezieht, 150 Arbeiter be- 
ſchäftigt und daß ihre geſammte Röhrenleitung 
die reſpectable Länge von 12 Kilometer hat. 

* Profeſſor Kühl in Marburg hat einen Ruf an die 
Königsberger Univerſität für neuteſtamentliche Exegeſe 
angenommen. 

Luck, 23. Febr. (Telegramm.) Nach den bis jetzt 
bekannten Refultaten hat bei der heute voll- 
zogenen Reichstagserſazwahl im Wahlkreiſe 
enck-Olezno-Johannisburg Graf Stolberg 975, 
Dau-Hohenſtein 671 und Ebhardt 419 Summen 
erhalten, und zwar in 

End Graf Stolberg 382, Dau 370 und Ebhardt 
316 Stimmen. 

Bialla Graf Stolberg 132, Dau 43 und Ebhardt 
66 Stimmen. 

Arns Graf Stolberg 120 und Dau 35 Stimmen. 

Marggrabowa Graf Stolberg 341, Dau 223 
und Ebhardt 37 Stimmen. 


Vermiſchtes. | 


Ein kluger Schwanenvater. 


Aus dem Thierleben wird den „Famb. Nachr.“ 
von dem Gute H. in Holſtein mitgethellt: Auf 
einem Teiche daſelbſt brütete ein Schwanen- 
weibchen auf vier Eiern. Da von der Gutsherr- 
ſchaft eine Dermehrung der Schwanenfamilie 
nicht gewünſcht wurde, wurden der Schwänin 
die vier Eier aus ihrem Neſte weggenommen 
und ihr dafür zwanzig Enteneier untergeſchoben,. 
was ſie ſich auch ruhig gefallen ließ. Als der 
Schwan aber die Fülle der Eier in dem Neſte 
bemerkt hatte, warf er alle Eier bis auf vier 
Stück hinaus. die Schwänin brütete nun 
weiter. Als die zurückgelaſſenen vier Eier aus- 
gebrütet waren und ſich vier kleine Enten dem 
Schwanenpaar zeigten, war bafjelbe darüber 
offenbar erſtaunt. Es ftieß die kleinen Dinger 
bin und her und umhreifte unruhig das Neſt. 
Das Ende davon war, daß der männliche Schwan 
die Enten todtbiß. 


Nomanſiyl. 

In dem FJeuilleton-Roman eines Münchener 
Blattes finden ſich ſehr ſchöne Stellen. Ueber 
den Seelenzuſtand eines Duellanten heißt es: 
„Don Zeit zu Zeit klapperten ſeine Zähne im 
Munde mit leiſem, trockenem Geräuſch“. Der 


. ˙·——. . an a a ar et 


Genuß eines Schluckes Schnaps hatte folgende 
Wirkung: „Jlammende Wärme brannte ihm 
bald im Magen, durchſtrömte alle ſeine Glieder 
und ſtärkte ſeine Seele, indem fie fie betäubte . 
Seine Haut glühte und er öffnete das Fenſter. 
Oben am Kimmel verblichen die Sterne und 
unten in der Tiefe wurden die grünen rothen 
und weißen Eifenbahn-Gignale blaſſer und blaſſer. 
Reif hatte die Bäume umſponnen, fie ſahen aus, 
als hätten ſie Eis geſchwitzt.“ 


Ein Verſuch mit dem Telautographen. 

Der Prinz von Wales eröffnete am Mittwoch 
das prächtige neue Gebäude des „Royal United 
Service Institute“ in Whitehall in London. Das 
Inſtitut hat den Zweck, den geſellſchaftlichen Ber- 
kehr zwiſchen Land- und Geeoifizieren zu pflegen 
und den Meinungsaustauſch über militäriſche 
Dinge anzuregen. Nachdem der Prim einen 
Rundgang durch die Räumlichkeiten abgehalten, 
ſtellte er einen Derſuch mit dem Telautographen 
an. Er ſchrieb an ſeinen Bruder, den Herzog 
von Connaught, nach Alderihot: „Es freut mich. 
heute das Inſtitut eröffnen zu können, Albert.“ 
Die eintreffende Antwort war enttäuſchend: „Es 
thut mir leid, deine depeſche nicht entziffern zu 
können. Connaught.“ Der Prinz ließ ſich nicht 
abſchrecken und ſchrieb: „Ich hoffe, du kannſt es 
diefes Mal.“ Es dauerte keine Minute, jo langte 
die Antwort an: „Ich kann es ganz deutlich 
leſen.“ Die Züge der Handſchrift kamen bis auf 
jede Einzelheit heraus. 


„Ein frecher Preuß“, 

der ſich „Studirens halber“ in München befindet, 
hatte ſich per Wette anheiſchig gemacht, das 
nächſte, beſte Mädchen, das ihm begegne, zu 
küſſen. Er verſuchte es bei einer ſtrammen 
Köchin und gewann zwar keinen Kuß, wohl aber 
ein Häflein Suppe, das die tapfere Küchenfee 
dem Frechling reſolut über den Kopf ſchüttete. 
So berichtet das preußenfreſſeriſche „Bair. Dater- 
land“, und es fügt die zarten Worte hinzu: 
„Bravo! Aber Schad' um die Suppe!“ 


f Kinderaſyl. 

Der berühmte Kinderarzt Canini in Livorno, 
welcher dieſer Tage geſtorben iſt, vermachte ſein 
ganzes Dermögen von 2300 Lire einem 
Kinderſpital, in welchem arme, an Diphtheritis 
erkrankte Kinder unentgeltlich mit Behring'ſchem 
Keilſerum behandelt werden follen. 


Literariſches. 

K. Meiſterwerke der Kolzſchneidekunſt auf 
dem Gebiete der Architektur, Sculptur und Malerei. 
17. Band. Derlag von 3. J. Weber in Leipzig. 
Das bekannte ſchöne Gammelwerk ift jetzt in ſeinen 
17. Jahrgang eingetreten. Was bisher darin ver- 
öffentlicht wurde, bildet einen intereſſanten Beitrag 
zur Kunſtgeſchichte theils älterer, aber vorwiegend 
neuerer Zeit und liefert den Beweis, daß die 
Künſtler unter den Kolzſchneidern noch nicht aus- 
geftorben find. Jeder Jahrgang bietet eine werth⸗ 
volle Sammlung von Kunſtwerken, unter denen 
ſowohl Hiſtorien-, wie Landſchafts- und Genre- 
malerei als auch Sculptur vertreten find. 


en. 


die bet nden Tele- 


To 


flau, in 
werthe behauptet. Privatdiscont 11/, 

Frankfurt, 23. Febr. (Abend-Courſe.) Oeſtereichiſcher 
Creditactien 334 ¼, Franzoſen 3291/,, Lombarden 8858/8, 
ungar. 4% Goldrente 102,60, italien. 5% Rente 88,40. 
— Tendenz: matt. 

Paris, 23. Febr. (Schluß-Courſe.) Amort. 3% Rente 
101,45, 3% Rente 103,30, 
Franzoſen 813,75, Lombarden 240,00, Türken 26,871/,, 
Aegnpter 105. Tendenz: träge. — Kohzuder loco 
24,25 und 24,50. Weißer Zucker per Febr. 25,871/,, per 
März-Juni 26,12 ½, per Mai-Auguft 26,12 ½, per Oktbr. 
bis Januar 27,25. — Tendenz: ruhig. 

London, 23. Februar, (Schluß -Courſe.) Engl. Conſols 
1041/,, 4% preuß. Conſols 104¼, 4% Ruſſen v. 1889 
103, Türken 26, 4% ungariſche Goldrente 101, 
Aegnpter 104, Platzdiscont 1½. — Silber 279/16. — 
Tendenz: ruhig. Kavannafucher Nr. 12 11, 
Rübenrohzucker 9. — Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 23. Februar, Feiertag. 


Rohzudier. 
(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 

Danzig, 23. Februar. Tendenz: ſchwächer. Heutiger 
Werth 8,60—8,70 M Gd. incl. Sack Baſis 880 Rende- 
ment tranfito franco Hafenplaßz. 

Magdeburg, 23. Februar. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
ftill, Februar 9,05 M, März 9,021), M. Mai 9,121/, 
M, Auguft 9,37½ M, Ohtober-Dejember 9,521/, . 

Abends 7 Uhr. Tendenz: ruhiger. Februar 9,00 M, 
März; 9.00 M, Mai 9,071, M, Auguſt 9,35 M, 
Ohtbr.-Dezember 9,50 M. 


Fremde. 

Scheerbarts Hotel. Stobbe a. Tiegenhof, Kaufmann. 
Frau Clgaſſen a. Tiesenhof. Wannow a. Schönwiele⸗ 
. Gemahlin a. Cadekopp, Guts beſitzer. 
a. Wildungen, Forſtmeiſter. Dr. Rabbas und Dr. Braune 
a. Neuftadt, gerſte. Quade nebit Gemahlin a. Sinken- 
Hein, Ober Inſpector, Brut a. Gtuhmedorf, Ritter. 
autsbejiger, Mix a. Gubkau, Ober-Amimann. 


ungar. 4% Goldr. 101,68, | 


rer 


ERKENNEN, 


1 Damiger Artien-Bier-Brauerei 


empfiehlt ihre gam vorzüglichen Biere: 


Böhmiſch- Bier nach Pilſener art gebraut, 
Lager-Bier nach Münchener art gebraut, 


in Gebinden und Flaſchen, welche unveräußerliches Eigenthum der Brauerei 
bleiben. 


Zugleich unſern verehrten Kunden ſowie allen Reflectanten auf unfere Biere 
die ergebene Mittheilung, daß unſer Bier in Flaſchen, außer direct aus unferer 
Grpedition, Heilige Geiſtgaſſe 126, nur von den folgenden Herren Bierverlegern zu 


D. Lewandowski, consoche as Grfe-Fabrik. 


beziehen iſt: 
8.2 Müller, Canggarten 97/99. Z. Elaaſſen, Weidengaſſe u d. 
„ Stechern, Brobbänhenga,ie ! J. Eberlein, Breitgafie 2. 
A. Waienski, Breitgaſſe 111. B. Nowobworski, Heilige Geiſtgaſſe 84, — — — TFF — 
D. Elfert, Jopengaſſe 5. A. Aunkel, Goldſchmiedegaſſe 29. Anfertigung von Corsets Anfertigung orthopädischer und hygienischer Corsets zur |Gurt-Corsets fürstarke 
N. Kernſpeck, Breitgaſſe 82. F. Dombromski, Dorſtädt. Graben 19, für normale Figuren Gleichstellung u. Cachirung hoher Schultern u. Hüften, amen, vorräthig und 
E. Karſten, Breitgaſſe 90, E. Schleſiger, Kaſernengaſſe 6/7, in formvollendetsker Aus- wie jeder Unförmliehkeit, von ersten ärztlichen nach Maass. 
= er Et era 38. 35 reg ee 1 ale 78. | Ührung. Autoritäten begutachtet und empfohlen. ! von 8 Mark an. 
acek, Breitgaſſe 78. . Lerbs, Breitgaſſe 16. N 
2 Breitgaſſe 99. &. Krauſe, Langgarten 29. „ Dapica iccalap jenen N j rst berühmteste Fabrikate vom einfach 
Z. 91 eißurger, l e ee 13. 3 Dalı, 0 100 LagerDeutscher, I Br brüsseler, Wiener > Englischer Corsets, solidesten bis zum feinsten Genre, 
Mielke, Jopengaſſe 7. „Neumann., Heilige Geiſtgaſſe 0 meueste Systeme, ärztlich empfohlen, 
8. Bornemwehl, Diülhhannengafle 31. | 3. Aichert, Bor äbliſcher Graben N. Leibbinden Vorräthig und nach Maass. Versand nach ausserhalb prompt. 
J. Wers Frauengaſſe 20. A. Waſchnewski, Doritäbt. Graben 8. W eee ; 2 EZ N ö 
Werr, Fleiſcher gaſſe 74, F. Mahowski, Johannis gaſſe 26 a, N e e ee e e n WN e N ee 
D. Kwasniewski, Schidlitz 37, A. Dekeper, Stadtgebiet 8/10. 
E. Siebert, Neufahrwaſſer, Dlivaerſſraße 29. 


Preis- Ermässigung. 


Unſere bekannt vorzüglichen und bewährten 


Prima rein Leinen 
Taſchentücher, Tischtücher u. Servietten 


kommen von letzt ab zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen zum Verkauf und empfehlen wir unſer großes, 
neu ſortirtes Cager zu geneigten Anſchaffungen, 

1. 

2. 

4 - Ausführung moderner Kunſtſtickerei, 


„Aus beſſerung beim, Stopfen von Tiſchwäſche ic., Potrykus & Fuchs, 


bedingt die ſchnelle Aufnahme der Phönix-Nähmaſchine 
CC 4 Gr. Wollwebergaſſe 4. DANZIG. 4 Gr. Wollwebergaſſe 4, 
ganz beſonders aber da, wo un zabmaline zum Lebensunterhalte 
angeſchafft wird. 
— e Die ppöntr-Nähmaſchinen nähen rückwärts,  ——— 
hierdurch wird der Nähfaden am Schluſſe einer Naht aufs folideite befeſtigt und das läſtige 
zeitraubende Deritehen des Fadens mit der Hand fällt fort 


8 Jede echte Phönix -N ine trägt den N 
Warnung vor Täuſchungen. pon 15 eee der Rähmaldine. 
heiiten St. Annen Kapelle, 


Verka 
Allein-Berkauf in Weſtpreußen dar 1895, täalih 2 Dor- 


Paul Kudolphy, Danzig, 2 .« 
Langenmarkt Nr. 2. Loubier & Barck, 3 Cnhaber n 70 in 


Lieferant für Königl. Behörden, Lehrer- und Beamten-Vereine. 
76 Canggaſſe 76. en des Mädchen-Aſpls in Obra be- 


| Die beiten hocharmigen deutſchen Singer-Nähmaſchinen vn feines Anſtaltsgebäudes der 29560 
Uuſer Ausverkauf 


mit fe 80 H. l 0 allen neuen Apparaten in eleganter Ausſtattung, — 
a 1 von i 
hy 0 2 ! 
Gardinen, Teppichen und 


liefere ich für 50 81 M, früherer Preis 75 M, 90 M und 120 M. 
Tiſchdecken | Neuheiten 


wee Gere igene Nes alen erf ef Im Fate I sen, 60g 
ENTER er beginnt 1 | (3707 | 8 9 
FPrkilag, den 1. März cr. Gardinen 
1 und Cretonnes 


in jeder Preislage. a ſind in bedeutender Auswahl eingetroffen, 
Permanente Ausſtellung: Kundegaſſe Nr. 108, ae BI die Preife billteſt geftellt. | 
Etabliſſement für inneren Ausbau von Wohnhäufern u. villen. [p??? Aeltere Muſter U. Reſte 


Phönix-Nähmaschinen 


find die beiten Nähmaſchinen der Welt! 
— die enorme Leiſtungsfähigkeit bis ® 


2000 Stiche in der Minute 


ſowie 
© die pielſeitige Verwendbarkeit @ 
zur feinſten Mäſchenäherei und Schneiderei, 
- Herren-Confection und Gäcke-Fabrikation, 


P 


A. Schoenicke, 
Möbel- und Parkettfabrik mit Dampfbetrieb, 


liefert unter Garantie 


Brautausſiattungen ind Zinmereinrichtungen Un 


mit allen Hr 
Tapezierer- und Decorations-Arbeiten 


Entwürfe und Zeichnungen werden 
werden im eigenen Atelier angefertigt. a ftets zu bedeutend zurückgeſetzten 
Danzig 1858. Bromberg 1868. Wien 1873. Loubier & Barck, Preiſen abgegeben. on 

Königsberg 1875. München 1888, ao 76 Canggaſſe 76, August Momber. 


gen 3½ Uber Nach- 
mittags entſchlief ſanft im 
81. Lebensjahre unſere 
liebe Mutter, Schweſter, 
Schwägerin, Schwieger- u. 
Großmutter 
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Skizze von C. Brentano. 


„Nun gut, wir werden ja ſehen!“ ſagte Ella 
v. Werner. ; 2 

Fräulein v. Werner war ein ſchönes, hübſch 
gewachſenes Mädchen, das bereits ihren zweiten 
Winter in der Geſellſchaft verlebte und allge- 
mein als hervorragende Schönheit gefeiert und 
umſchwärmt wurde. 

So hatte fie vielleicht auch ein Recht dazu, in 
unwilligem Ton zu ſprechen, als davon die Rede 
war, daß fie einen ihrer eifrigſten Bewerber ver- 
loren habe. P 

Ze v. Schönburg, ihre intimſte Freundin, 
war an Erfahrung und Kenntniß ſchon etwas 
reicher, denn fie nahm bereits fünf Winter hin- 
durch an allen Bällen und ſonſtigen Vergnügungen 
der Saiſon Theil. 

Dieſe antwortete denn: 

„Nun, Ella, ich weiß ja nicht, ob du ihn 
heiratyen willſt oder nicht. Ich an deiner Stelle 
— ich möchte ihn auf der Stelle heirathen, denn 
er wird eines Tages einer der reichſten Männer 
in der ganzen Gegend ſein. Abgeſehen davon, 
daß er ſchon jetzt ein ungeheures Vermögen de- 
ſitzt, außerdem nicht häßlich und gut von 
Charakter iſt. Eines aber weiß ich beſtimmt: 
„Du ſollteſt nicht länger mit ihm ſpielen! du 
haft ihn verletzt, indem du dir von aller Welt 
den Hof machen läßt! Und jetzt hat ihn Frau 
v. Weller dir einfach weggeſchnappt.“ 

„Frau v. Weller!“ lachte Ella 
ſchätzigem, ſpottendem Tone. 

„Oh — ſie bemalt ihr Geſicht ganz wunder- 
hübſch — ſie iſt nicht mehr in der erſten Jugend 
— auch ihr Ruf iſt nicht tadellos — mindeſtens 
hokettirt ſie. Das iſt ja alles richtig, liebe Ella! 
„Wenn du aber noch nicht weißt, daß die Männer 
blind find und eine Menge Fehler überſehen, 
wenn ſonſt eine Frau ſie zu feſſeln verſteht; dann 
wirft du noch eine Menge lernen! Ich habe 
mehr Erfahrung und Scharfblick, als du, und 
weiß, daß Frau v. Weller alle ihre Minen 
ſpringen läßt, um Baronin Winterfeld zu werden. 
Und ſie wird es über kurz oder lang erreichen, 
wenn du dich nicht aufklären läßt. Es fragt ſich 
nur, ob es nicht ſchon zu ſpät iſt. Bisher glaubte 
ich immer, du bevorzugteſt Winterfeld, aber ich 
habe mich wohl geirrt. 

Fräulein v. Schönburg hatte ſich jedoch nicht 
geirrt. Ella hatte nur eine beſondere Art, Winter- 
feld zu bevorzugen. Wenn fie den Verehrer, von 
deſſen Treuloſigneit fie jetzt bedroht wurde, 
wirklich je gern gehabt, ſo war das zu keiner 

Zeit auch nur annähernd in dem Maße der Fall, 
wie ſie von ſich ſelbſt eingenommen war. 

Mochte dem nun ſein, wie ihm wollte, auf 
keinen Fall gedachte ſie ſich eine ſo glänzende 
Partie vor der Naſe fortſchnappen zu laſſen. Noch 
dazu von einer kleinen unbedeutenden Wittwe, 


in gering- 


urn! 


zZ es 


widerie die ha 


zuwirken. 5 
v. Lichtenſteins Ball treffen, und wenn er ſeine 
grau v. Weller gegebene Zuſage für Donnerstag 
nicht zurücknimmt. jo haft du meinen neuen 
Jederſächer mit den drei Rubinen gewonnen.“ 
„Qui vivra — verra!” war die ruhige Ant- 
wort. „Diejenigen Verehrer, die ſich in früheren 
Jahren bald den Hals brachen, um einen einzigen 
Tanz von mir zu erlangen, ſind heute nicht mehr 
fo toll. Am liebſten gehe ich von den Bällen 
eitiger nach Haufe, als Ihr und andere, doch 
diesmal will ich des ſchönen Jächers wegen gern 
bis zum Morgengrauen ausbarren, Eben fo gern 
will ich ihn aber auch verlieren; denn es ärgert 
mich, wenn ich ein junges Mädchen ſein Glück ſo 
leichtſinnig verſcherzen ſehe, wie du es thuſt.“ — 
Während die beiden Freundinnen alſo zu- 
ſammen ſprachen, ſaß Baron Winterfeld im Club 


und hörte den Nathſchlägen und Ermahnungen 


ſeines Freundes v. Bergen zu, der zu ihm in 
demſelben Verhältniß ſtand, wie Nora v. Schön- 
burg zu Ella v. Werner. 

„Sei kein Eſel, Rudolf“, hatte ihn v. Bergen 
eben ermahnt. „Ich könnte dir eine Menge 


Berliner Plaudereien. 
Don E. Beln. 

Ed. Schultes Kunſtſalon! Welch ein Gewühl da 
in dem ein Paar Stufen tiefer gelegenen Haupt- 
ſaal am Morgen der Eröffnung der Ausſtellung 
der Dereinigung der XL! Es ift ordentlich luſtig 
binunterzufeben auf die Gruppen der ſich Drän- 
genden: hier witd ein Kunſtandächtiger durch 
eine unſanfte, wenn auch ungewollte Berührung 
aus feiner Derzümung aufgeſcheucht, da ſchiebt 
ſich dem neugierigen Backfiſchchen der Hut ſchief, 
es hat mehr Intereſſe für die aus- und ein⸗ 
ſtrömenden Aünftler, als für das, was fie an 
die Wände gehängt haben. „Ah — das iſt der? 
So fieht der wirklich aus?“ Hier macht der Gfift 
eines Kritikers ſtatt einer ſcharfen Bemerkung 
eine kritzeliche unenträthſelbare Zigur, denn ſein 
Nachbar ſtieß ihn mit dem Ellbogen und eine 
Juͤngerin der Kunſt des Apelles trat ihm auf die 
Hühneraugen. Es ſchwirrt und plappert und 
Kunfturtheilt durcheinander, vernünftig und unver- 
nünftig — die Elf und der Thauwind, der das 
Eis auflöſt und die Straßen zu Waſſerbächen 
macht und die Diners, bei denen man über Neues 
reden ſoll — das ſind die verſchiedenen Motive, 
aus denen dieſe Ueberſülle entſtanden iſt. 

Eine nicht minder zahlreiche Menge drängt ſich 
in dem mit elektriſchen Licht erhellten Vorder- 
ſaal, welcher ein neues Bild der Kaiſerin Friedrich 
von Angeli enthält. Die hohe Frau iſt fitzend 
dargeftellt, ein ſchwarzes ſeidenes Gewand, das 
Hals und Arme frei lädt, fällt in langer Schleppe 
zu Boden, über dem ganz leicht mit Grau ge- 
miſchten blonden Haar liegt die Wiltwenhaube 
mit dem Kopfſchleier. den Schmuck bilden 
roße Perlen, das Orange ⸗Ordensband ſchlingt 
ch von der Schulter herab über die Bruft 
und Taille. die Hände umſchließen ein 


Schöne, „daß Baron Winterfeld 
nächſten Donnerstag an unſerem Picknick Theil 
nehmen wird, auch wenn er Frau v. Weller zehn⸗ 
mal verſprochen hat, auf ihrem Mufikabend mit⸗ 
Heute werden wir ihn auf Frau 


Geſchichten über die kokette Frau v. Weller er- 
zählen. Aber ich bin kein Freund vom Klatſchen, 
und ſo lange du in dieſe Wittwe vernarrt biſt, 
würdeſt du mir doch nicht glauben. Aber das 
kann ich von dir verlangen, daß du vorſichtig 
biſt und dich von deiner ſogenannten Liebe nicht 
zu Uebereilungen und Dummheiten hinreißen 
läßt, die dich ſpäter womöglich compromittiren. 
Nach kurzer Zeit werden dir ſchon die Augen 
aufgehen und du wirſt ſelbſt ſehen, woran du 
biſt. Dann wirſt du mir unendlich dankbar ſein. 
Wenn es dich erleichtern ſollte, mich jetzt zu ver- 
wünſchen und zu verfluchen — meinetwegen — 
thue es — fluche nur zu — ich bleibe doch dein 
Freund.“ 

Baron v. Winterfeld, ein langbeiniger, wort 
karger Mann, deſſen glattraſirtes Geſicht ſeinen 
Ausdruck nicht im mindeſten veränderte, während 
. ſprach, verwünſchte dieſen durchaus 
n ch [3 
Mit der größten Geelenruhe und Gleichgiltigkeit 
zündete er ſich eine neue Cigareite an und ſagte 
mit lakoniſcher Kürze: 

„Ganz recht, alter Junge!“ 

Daß aber nicht alles „ganz recht“ ſei, wußte 
er felbft ganz gut. Er fühlte ſich nicht einmal 
ſicher, ob er ſich nicht bereits compromittirt habe. 

Derblendet war er durch Frau v. Wellers Reize 
eigentlich nicht; er hatte ſich nur einzig und allein 
ſo eifrig um ſie beworben, weil ſich Ella v. Werner 


von allen Seiten den Hof machen ließ. Derleitet 


jedoch durch die Liebenswürdigkeiten der jungen 
Wittwe, mußte er mit Recht fürchten, in feiner 
Bewerbung bereits zu weit gegangen zu ſein, 
um jetzt noch zurücktreten zu können. Was that 
es ſchließlich auch? Er war ja doch einer von 
denen, die bei den Frauen nicht allzu viel Glück 
um ihrer ſelbſt willen haben. Irgend jemand 
würde ihn doch einmal nur ſeines Reichthums 
wegen heirathen. das einzige weibliche Weſen, 
das er geliebt, hatte ſich von ihm abgewandt und 
— Frau v. Weller war ſchließlich eine fröhliche 
und lebensluftige Gefährtin. 

Alle dieſe Gedanken und Anſichten kamen 
während des Balles bei Frau v. Lichtenstein 
gleichwohl für einige Zeit in ein anderes Geleiſe. 

Elia v. Werner, welche an jenem Abend eine 
entzückende Toilette in feiner Lieblingsfarbe trug, 
winkte ihn an ihre Seite und begann, ihn in 
liebenswürdigſter Weiſe auszuſchelten. 

Sehr bald ſah er ein, daß er ſich in Ella doch 


geirrt, daß ihn ein Mißverſtändniß von ihr fern⸗ 


gehalten hatte, welches nur an feiner eigenen 


Dummheit lag. Er fah ferner ein, daß feine ſo 
oftentativ zur Schau getragene Derehrung für 


Frau v. Weller ſchon allein genügte, ſeine früheren 
Freunde vor den Kopf zu ſtoßzen. 

Als er aber feine Reue über die Dernad- 
läſſigung ſeiner Freunde einfach dadurch beweiſen 


ſollte, daß er an dem Werner'ſchen Picknick Theil 
nahm und deshalb den Weller'ſchen Mufikadend I 
über den Kaufen warf, zeigte er doch ein langes | v. Werner, de 
n nicht wetteifern | Geſi cht. I fland und 


du - Tr BER ER 


al verſprochen 


Winterfeld wußte oder glaubte zu wiſſen, was 
Ella meinte. Da er jetzt jedoch feſt entſchloſſen 
war, mit Frau v. Weller zu brechen, ſagte er 
ſich, daß der eine Vorwand dazu fo gut ſei wie 
ein anderer. 

Immerhin fühlte er ſich etwas beklommen und 
unſicher, als er jetzt durch das Zimmer nach dem 
Platze ſchritt, wo die kleine gepuderte, ge- 
chminkte und mit diamanten behängte Wittwe 
aß, welche ihn durch ihre Lorgnette argwöhniſch 
beobachtet hatte, während er mit Ella ſprach. Er 
ahnte, daß ein Bruch zwiſchen ihm und der reiz⸗ 
vollen Frau v. Weller nicht ſo leicht und ohne 
Nerger ablaufen würde. 

Und feine Dermuthung ſollte ſich beſtätigen. 

„Sie für Donnerstag freigeben? — O gewiß, 
mein Lieber! Kerzlich gern werde ich ſie frei 
geben, wenn Sie es verlangen!“ antwortete Frau 
v. Weller auf jeine langſam und zögernd hervor- 
gebrachte Bitte. „Nur erkläre ich Ihnen, daß 
Sie ein zweites Mal mich nicht hintenanſetzen 
werden. Ich bin eine derartige Behandlung nicht 
mit  Gılberbefhlag geſchmucktes Gebetbuch, 
der leicht vo Zuß ſteht Be 
einem lila Gammetkiffen. Im Hintergrunde ift 
eine Marmorſäule, man kann ſich die Hofloge 
einer Kirche vorſtellen. Die Augen der Kaiſerin 
ſind aufwärts gerichtet, ein wehmüthiger, weicher 
Ausdruck iſt in den Zügen. Seitwärfs prangen 
die Wappen und die Inſchrift: Victoria, 
Imperatrix Germaniae. Borussige Regina, 
Das Bild iſt ſehr ſorgſam gemalt und wirkt 
ungemein ſympathiſch auf den Beſchauer. 

Die Namen der Elf ſind: J. Alberts, Hans 
Herrmann, L. v. Hofmann, Max Klinger, Walter 
Leiſtikow, Max Liebermann, George Mofjon, 
Schnars-Alquift, Franz Gharbina, Friedr. Stahl, 
Hugo Vogel. Tüchtige Leiftungen und ernſtes 
Streben und bei weitem nicht ſo wilde Sachen, 
wie wir fie ſonſt ſchon von dieſen Neueften ſahen 
— ja, einige würde man gar nicht unter die 


Kunſtrevolutionäre rechnen, erſchienen fie nicht 


in dieſer Vereinigung der Frontmachenden. 
So Alberts mit feinen reizenden und detaillie 
fleißig gemalten Schifferſtuben von den Halligen, 
Moſſon mit feinen Landſchaften und Schnars⸗ 
Alquift mit feinen Marineſtücken. Hugo Bogel 
ift liebenswürdig in feinem „Abendfrieden“, wo 
Mutter und Kind vor dem Haufe ſitzen, Hans 
Herrmann führt uns in die Kirſchblüthe, in den 
jubelnden Frühling der Kavelgegend und nach 
Venezia la bella, wo der Sonnenſchein auf 
Paläſten, Brücken und Kanälen liegt und weckte 
Reifeluft „dahin, dahin“ — wüßte man nicht, 
daß es jetzt auch dort fo kalt und man ge- 
borgener am deutſchen Ofen iſt. Blau, lila, gelb 
mimmern Walter Leiſtikows däniſche Wälder, fie 
ind nicht unwahr, fie find Kunſtleiſtungen 
perſpectiviſcher und feinfühliger Art, man muß 
ſich in fie hineinfehen, um mit dem Maler gehen 
zu können — aber daneben kommt er 


einander und verrenkt die Glieder, 


gewöhnt und laſſe ſie mir auch nicht gefallen.“ 
— „Ich glaube, ich nahmzdie Werner'ſche Ein- 
ladung früher an als die Ihre’, behauptete der 
Baron kühn. „Jedenfalls ſchwört Fräulein 
v. Werner darauf, daß ich es that.“ 

„Zweifellos iſt Fräulein v. Werner bereit, auf 
alles zu ſchwören. Doch das iſt mir ganz einerlei, 
ob Sie erſt meine oder die andere Einladung 
angenommen haben. Sie können die Geſellſchaft 
jener Leute entbehren und Sie werden mit ihnen 
brechen — wenn Ihnen an meiner Freundſchaft 
gelegen iſt. Ich habe Gründe, darauf zu beſtehen.“ 

Sie hatte deren wirklich, und ihre Worte 
klangen beſtimmt. Sie war überhaupt eine 
ſcharfſichtige Frau und hatte den Baron des 
Oefteren ertappt, wie er Ella beobachtete, wenn 
ſie in Geſellſchaften zuſammentrafen. 

Sie war auf's unangenehmſte überraſcht, als 
ſie ihn jetzt ſagen hörte: a 

„Es thut mir leid, aber ich bedaure, mit jener 
Familie nicht brechen zu können.“ 

„Wie Sie wollen“, versetzte fie kalt. „Sie 
müſſen zwiſchen mir und ihnen wählen.“ 

Das hatte er ja nun zwar bereits gethan und 
bedauerte feine Wahl durchaus nicht. Doch immer- 
hin bedrückte es ihn, einer Frau, der er mehrere 
Wochen hindurch feine ganze Aufmerkſamkeit und 
Verehrung gezollt, jagen zu müſſen, daß er feine 
Abſichten geändert habe. Wahrſcheinlich wäre 
Baron v. Winterfeld auch ſo leichten Kaufs nicht 
davon gekommen, wenn die Scene anderswo 
nur nicht gerade in einem Balljaal ftattgefunden 
hätte. Doch ein ſchon ungeduldig gewordener 
Kerr, dem Frau v. Weller den Tanz zugeſagt, 
trat jetzt an ſie heran und führte ſie mit ſich fort. 

Als er kurze Zeit darauf die Treppe hinunter 
ſtieg, wurde er unwillkürlich Ohrenzeuge einer 
zwiſchen zwei Damen geführten Unterhaltung. 
Dieſe waren in ihre Mäntel gehüllt, und warteten 
darauf, daß ihre Wagen gemeldet würden. 

„Du haſt alſo meinen Fäner nicht gewonnen, 
liebe Nora“, hörte er die Stimme Ellas. „Nun 
ſage mir noch, daß die Männer nicht Narren 
ſind. Ein bischen Freundlichkeit, ein bischen 
Schmeichelei, ein kleiner Peitſchenhieb und er lag 
zu meinen Füßen, Natürlich kommt er zu unſerem 
Picknick und ich glaube, er ging vorhin von mir 
direct zu Frau v. Weller, um einen Zwiſt mit 
ihr vom Zaune zu brechen.“ 

„um fo beſſer“, antwortete ihre Freundin 
vergnügt. „Es iſt mir viel lieber, Ella, daß du 
deinen Fächer behalten kannſt, und ich hoffe, du 
wirſt mir Freitag Morgen eine recht glückliche 
Nachricht mittheilen“. 

Ella zuckte mit den Achſeln. 


„Neichthum und ein vornehmer Titel find ja 


ſchwerwiegende Vortheile, das gebe ich zul Aber 


gar zu verlockend ift die Ausſicht nicht, ſolch einen 


Einfaltspinſel zu heirathen!“ 5 
Bei dieſen Worten erſchien plötzlich der „Ein- 
faltspinſel“ und bot höflichſt ſeinen Arm Fräulein 


ihr winkte. 


1 
die ziemlich 


erin auuflüftern: 


Sie mir denſelben verſchafften. — Uebrigens 
glaube ich kaum, daß ich an Ihrem Picknick 
Theil nehmen kann, weil mir ſoeben einfällt, 
daß am Donnerstag Wettrennen find, bei welchen 
ich zugegen ſein muß. Indeſſen werden Sie mich 
gewiß nicht vermiſſen! Sie wiſſen ja, daß ich 
ein zu großer Einfaltspinſel bin, um beſonders 
beachtet zu werden.“ 

Sie zog ihre Hand ſofort aus ſeinem Arm und 
ſah ihn beſtürzt an. 

Dann lachte ſie gezwungen: 

„Körten Sie, was ich ſoeben zu Fräulein von 
Schönburg ſagte?“ 

„Da Sie mich darnach fragen — nun jal Es 
war ja auch ziemlich deutlich ausgedrückt, nicht 
wahr?“ 

Schweigend ließ ſich Ella von Winterfeld in 
den Wagen helfen. 

Sie war zu der für fie recht bitteren Er- 
kenntniß gelangt, daß die Dummheit des Menfchen, 
mag fie auch noch jo weit gehen, doch ihre be- 
ſtimmten Grenzen hat. 

Alle Hoffnung auf die glänzende Partie war 
nun unwiederbringlich verloren. 

EFT ͤ ³·Qi pf ( 
mit einem bizarren Bilde d la Munch, 
das lächerlich wirkt. Waſſer und wurmartige 
weiße Striche darin und langhalſige Schiffs- 
ſchnäbel, die daraus emporragen. Ein allge- 
meines Schütteln des Kopfes erhebt ſich denn 
auch vor dieſem Bilde. Noch bizarrer iſt Friedr. 


Stahl, vorüber daher und nochmals Kopfſchüttein 


bei L. v. Kofmanns decorativen Entwurf zu 
Schillers „Lied an die Freude“ — bunt und toll 
wirbelt und rollt, hüpft und ſpringt das durch 
auch dem 
„Frühling“ kann ich keine Bewunderung ent- 
gegenbringen, wie die Hofmann-Gemeinde, die ja 
exiſtirt. Franz Gharbina malte die Gruft der 
Garniſonkirche zu Potsdam, geſchloſſene und oifene 
Gärge, die ihren Inhalt darbieten — Ver- 
weſung und Moder; es iſt wie eine der ſchreck⸗ 
lichen Beaudelair'ſchen Berweſungsſchuderungen — 
abſchrechend! Ergreifend iſt dagegen ein Nacht- 
bild. Ein freier Platz in einer kleinen Stadt, 
Häuſer, in denen alles ſchläft, nur aus dem einen 
fällt gelber Lichtſchein und in demſelben taucht 
eine Männerfigur auf — dem Haufe enteilt iſt 
eine Frau, fie ſtürzt auf den Kanal zu, im nächſten 
Augenblick wird das kalte, ſchwarze Waſſer über 
ihr zuſammenſchlagen. Skarbina zeigt ſein ganzes 
Können in dieſem Werk. Max Liebermann 
bringt uns einen armen Mann in den Dünen — 
ganz Lieverman'ſche Art, er iſt noch nie um ein 
Atom von derſelben abgewichen, ſo ſieht er, fo 
ſollen die Menſchen ſehen — jo malt er — gleich, 
obs ihnen recht oder nicht. So iſt das Elend, ſo 
giebt ers wieder — die jetzige Arbeit iſt kraftvoll, 
trotzig, wahr. Vorzüglich iſt eine Paſtellzeichnung⸗ 
Birhom darſtellend — der berühmte Gelehrte ift 
lebensecht getroffen und charakteriſtiſch erfaßt. — 
Die einzige »laftiihe Arbeit ſtellt Max Klinger 


aus, eine Kaſſandra. Von wunderbar ergreifen 


dem Ausdruck iſt das Geſicht beſeelt, Schmerz, 


ren Mutter bereits an der Thür | und Derfe zu ihrem Lobe gereimt, wie fie ſelbſt 
| ee den Kindern 


einer wirklichen Degetation aum 


„Ich kann Ionen nicht genug danken, daß Sie 
mich von Frau v. Weller befreiten! Ich brauchte 
einen Vorwand, um mit ihr brechen zu können, 
[Es war überaus liebenswürdig von Ihnen, daß 


Baron v. Winterfeld zündete ſich eine Cigarre 
an und ging gemächlichen Schrittes in den Club. 
Dort traf er ſeinen Freund Bergen, dem er den 
Derlauf des ganzen Abends erzählte. 

Seine langen Beine ausſtrechend, ſah er den 
Rauhmölkhen der Cigarre bedächtig nach und 
ſagte ſchließlich: 

„Weißt du, Arthur, es freut mich, daß ich 
dieſe Sache doch ganz famos angeſtellt habe — 
und es freut mich außerdem, daß ich ſojuſagen 
zwiſchen dieſe beiden Stühle fiel und — auf meine 
eigenen Beine dabei zu ſtehen kam!“ 


(Nachdruck auch im Einzelnen verboten.) 


Eisblumen. 
Von Ernſt Kildebrandt. 


Draußen Schnee und Eis, ein Froſt, der dle 
Wangen röthet und uns in ſchnellerem Tempo 
einherſchreiten läßt — und gleichwohl erblühen 
im Zimmer Blumen, wie ſie ſelbſt in der Zeit 
des eenzes oder unter der Glut der Sommer- 
ſonne nicht liebreigender uns wenigſtens erſtehen 
können. 8 

Wir meinen jene kryſtallenen Knospen und 
Blüthen, Riſpen und Gräſer, Dolden und Trauben, 
wie der Winter fie an unſer FZenfter malt. Und 
niemand weiß, wer fie geſchafſen hat, noch kennt 
man genau die Geſetze, nach welchen ſie ſich 
bilden. Die Natur iſt allein die Zauberin, welche 
dieſe ſeltſame Vegetation in unſeren Zimmern er- 
ſprießen läßt. Es iſt wahr, ihnen fehlt die Farben- 
pracht, weiche wir an den Kindern des Lenzes, 
den Gaben des Hochſommers, den letzten Ge- 
ſchenken eines ſonnigen Kerbſtes fo ſehr be⸗ 
wundern. Maienglöckchen und Deilchen find 
es nicht; nicht die Roſen, die uns immer 
und immer wieder mit ihrer Schön- 
heit belauſchen; nicht die Sonnenblume, 
wenn fie, wie in flüſſiges Gold getaucht, auf uns 
herniederſchaut: den Eisblumen fehlt vor allem 
der balſamiſche Odem, welcher uns die Kinder 
Zloras ſelbſt dann, wenn fie weniger ſchön von 
Geſtalt find oder ſogar völlig ſchmucklos auf dem 
Zelde erblühen, fo herrlich erſcheinen läßt. Aber 
dafür zeigen fie einen Reichthum der Form, eine 
Mannigfaltigkeit im Aufbau, eine Zartheit in der 
Gliederung, wie ſie ſelbſt den natürlichen Spenden 
der Degetation kaum immer zu Gebote ftehen, 
In jedem Fall aber darf man ſich ihrer freuen 
und den Blick bewundernd an ihnen haften laſſen. 
Denn inmitten des Winters, wenn die Allmutter 
Erde von ihrem weißen Schneetuch überdeckt und 
die Natur gewiſſer maßen erſtarrt iſt — dann iſt 
uns jede Blume erwünſcht, wie der Wanderer 
in der Müfte begehrlich den Tropfen Waſſer 
nimmt, den er unter anderen Umſtänden und 
bei einem Ueberfluß daran vielleicht von der 
Kand weiſen würde. 

Unſere Dichter haben dieſe Eisblumen beſungen 


. 


6 
einmal: „Die Eisblumen ſeien die Geſpenſter der 


wirklichen Blumen. Durch Kummer, der an 
ihrem Mark nagte, plötzlich aus dem Dajein ge- 
riſſen, tauchen fie nun vor dem Auge des 
MRenſchen wieder auf. Aber ihr Dafein iſt nur 


von kurzer Dauer, ihre Cebensbedingung weitaus 


eine andere, als ehedem, da fie nom, mit Farbe 


und Duft begabt, in den Tag hinein blühten und 
der Sonne entgegenlachten. Bei dem erſten 
warmen Strahl zergehen fie wie nichts, und fie 
erſtehen und erblühen am beſten zu üppigem 
Wuchs, zu blüthenreicher Geſtaltung, wenn die 
Schatten der Nacht über der Erde lagern.“ 

Man ſieht, die Deutung iſt ſinnig und eines 
echten Dichters würdig. Und jo haben auch 
andere auf dem Parnaß beſtändig und mit 
echter Lobpreiſung der Eisblumen gedacht. Gott- 
fried Keller, der berühmte ſchweizer Poet, hat in 
einer ſeiner köſtlichſten Novellen „Die miß⸗ 
brauchten Liebesbriefe“ einmal dieſe Eisblumen 
in aller Ausführlichkeit geſchildert. Schmuck- 
Aennchen geht einmal verkleidet in die Ein- 
ſiedelei, wo ihr Schulmeiſter Wühelm Keitung 
von ſeinem Kerzensgram ſucht. Und wie fie 
alles in der Wohnung des Geliebten anmuthend 
findet, ſo kann ſie zumal das Auge nicht von 
den Blumen wenden, welche ein grimmiger Froit 
Grauen, Ohnmacht — man glaub! den Angnfchcei 
zu hören: „Warum gabſt du mir zu ſehen, was 
ich doch nicht wenden kann — das Verhängte 
muß geſchehen, das Gefürchtete ſich nahyn — “. 
Die Halbfigur iſt polnhrom behandelt, wunder- 
voll iſt die niederdruchende Wucht des Kummers 
in der Haltung ausgeprägt, alle Sehnen und 
Nerven ſpannen ſich — die Kände erſcheinen in 
ihrer Derkrampfung faſt zu groß und find weniger 
fein ausgeführt. 

„Aus Berlin W.“ hieß die letzte Novitätdes Leffing- 
theaters — zur Premiere find die Menſchen maſſen- 
weile geſtrömt. Sie witterten hinter dem Titel 
Allerlei — natürlich mußte der ungenannte Verfaſſer 
doch die Chroniqueſcandaleuſe des Weſtens bear- 
beitet haben, ſelbſtoerſtändlich hatte man ſich 
darauf vorbereitet, Porträts zu erkennen und 
ſich ſchadenfroh lächelnd die Hände zu reiben. 
Und der große Abend brachte endlich — ein gan 
harmloſes Luſtſpiel, das ebenſo gut in Frank- 
furt a. M. wie in Hannover an der Leine hätte 
ſpielen können. Die Enttäuſchung wurde denn 
auch mit ablehnender Haltung bezahlt. Ich ſah 
das Luſtſpiel, welches beſſer unter der Be- 
zeichnung Schwank einhergegangen wäre, bei 
einer Wiederholung und da nahm es das 
Publikum ganz freundlich auf. Berlin W. be- 
zieht ſich nur auf die Wohnung eines Paares, 
das aus einer verwöhnten, herrſchſüchtigen jungen 
Frau und einem Gatten, der fie erziehlichen Der- 
ſuchen unterwirft, beſteyt. Dom eſſectvollen Hoch- 
jeitsabend aus dem „Hüttenbeſitzer“ bis zu 
Zwangsmaßregeln aus der „Berahmten Wider- 
ſpenſtigen“ ſind uns alle Situationen bekannt. 
Der Derjaffer hat ſich nicht lange im Ver- 
borgenen aufhalten können, er gehört dem 
beutihen Theater als Techniker an und heißt 
Könler, 
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ge 2 n und dem menſchlichen 
verſtändlich zu machen. Rückert ſingt 
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waren herrlich gefroren, und jedes der runden 
Gläfer, aus denen die Fenſterlein beftanden, 
zeigte ein anderes Bild. Bald war es eine 
Blume, bald eine ganze Baumgruppe; Gräſer 
wuchſen aus Steinhaufen hervor und Gewebe, 
zart wie aus Baſt gefügt, einten ſich zu einer 
kriſtallenen Wieſe. Mitunter war es ſogar eine 
ganze Landſchaft, welche ſo hingezaubert worden. 
Die Fenſter beftanden wohl aus hundert ſolcher 
Scheiben; keine glich der anderen; ſie nahmen 
ſich aus, wie das Werk eines gothiſchen Bau- 
meiſters, der in einem frommen Kauſe einen 
Kreuzgang baut und für die hundert Spitzbogen, 
welche ſein Werk krönen, immer neues Maßwerk 
erſinnt. 

Inzwiſchen war die Wiſſenſchaft auch nicht un- 
thätig, das Räthſel, welces die Natur da auf- 
gebaut, zu löſen. Die Erklärungen des Dichters 
nehmen ſich ja lieblich genug aus, aber der 
grübelnde Verſtand des Gelehrten kann ſich nicht 
bei ihnen beruhigen. Zu einem wirklichen Ziele 
iſt man erſt in jüngſter Zeit gelangt. Carus 
Sterne, der große Gelehrte und tüchtige Natur- 
ſorſcher, iſt bei feinen Bemühungen zu recht ge- 
iungenen Ergebniſſen gekommen, Er unter- 
fcheidet zwei Fälle, nach denen dieſer Fenſter- 
ſchmuck ſehr verſchieden ausfällt. Im erſteren iſt 
der Waſſerdampf der Luft nur ſpärlich vorhanden. 
Er ſcheidet ſich direct und in feſter Form auf die 
den Winden zugekehrte und daher kältere Tafel ab. 
Häufiger tritt der Fall ein, daß ſich der Dampf in 
Maſſe als Fluſſigkeit niederſchlägt und erſt dann feſt 
gefriert. Tritt jener erſte Jall ein — der 
übrigens nur im ungeheizten Zimmer und bei 
ziemlich ſtarker Kälte eintreten kann — dann 
gleichen die Kryſtallbildungen dem Reif, wie er 
uns allen bekannt iſt. Es ſind zierliche Bäumchen, 
die auf trockenem Glasgrunde emporwachſen. 
Häufiger tritt der zweiterwähnte Fall ein, der 
uns glaſige und mit längeren Nadeln verſehene 
Eisblumen zeigt. Sie wachſen geradezu vor 
unſeren Augen auf, und man kann gemifjer- 
maßzen ftudiren, wie die erften Arnftallnadeln der 
Lage und Richtung nach die folgenden beſtimmen. 
Da ferner dieſe Kryſtalliſation gewöhnlich am 
unteren Fenſterrande beginnt — denn dort 
ſammelt ſich die erſte Feuchtigkeit an — ſo 
wachſen auch dieſe Eispflanzen hübſch regelrecht 
vom Grunde aus, nicht ober von den Seiten 
her und nach eigener Willkür. 

Mit dieſer Auslegung kann man ſich ganz 
wohl einverſtanden erklären. der Gelehrte, 
welcher in der wirklichen Natur jo gut Beſcheid 
weiß und alle Geſetze der Vegetation ſo gründ- 
lich ſtudirt hat, iſt auch auf denjenigen Gebieten, 
welche die Eisblumen betreffen, heimiſch. Da⸗ 
gegen iſt ein beſümmtes Geſetz über die For- 
mation dieſer Kryſtallpflanzen noch immer nicht 
gefunden worden. Unſer Auge ſieht wohl, wie 
bald ſüdliche Palmenwälder, bald die Kinder 
unſerer heimathlichen Flora an unſere Zenjter- 
cheiben gemalt werden; bald zeichnet eine un- 

chtoare Geifterhand die zarteſten Gräſer, bald 
einen vollſtändigen Blüthenſtrauß; aber dahin 
hat es der Menſch noch nicht gebracht, daß er 
auch ein Mittel ausfindig gemacht hatte, wo- 
durch, ſelbſt wenn alle Bedingungen für die 


Cultur dieſer Eispflanzen vorhanden wären, 
dieſe auch beftimmt würden, eine ſolche Geſtalt | 3a . ch wol 

mit dieſem ſchönen Wunſchzettel an 
pluvius einverſtanden erklärt? Was gilt 


und diejenige Form anzunehmen, welche er ihnen 
gerade zu geben wünſchte. 5 
Aber nicht allein an unſeren Fenſtern finden 
. kruſtallenen Blumen. Die nie raftende 
iſſenſchaft hat entdeckt, daß im Eis ſelbſt, wie 
es ſich als dichte Schicht auf Fluſſen und Seen 
ſammelt, eine Fülle ſolcher Eisblumen enthalten 
ſſt. Während man fruher nämlich annahm, daß 
dieſes Eis eine in ſeinem Innern gehaltloſe und 
in ſeinem Aufbau ganz gleichförmige Maſſe ſei, 
haben neuere Derſuche vielmehr das Gegentheil 
dargethan. Wenn man ein ſtarkes Brennglas ſo 
gegen ein diches Stück Flußeis richtet. daß der 
Brennpunkt in das Innere der durchſichtigen 
Maſſe fallt, fo ſieht man auf dem Wege, welchen 
der Lichtſtrahl genommen, eine Menge klemer, 
metallglänzender Punkte entſtehen. Beobachtet 
man ferner dieſe Pünktchen, während die Sonnen- 
ſtrahlen weiter in die für die Wärmeſtrahlen ſehr 


durchläſſige Eismaſſe geworfen werden, mit einer 


ſtarken Loupe, jo bemerkt man, daß es linjen- 
förmige Höhlungen find. Ringsherum bilden ſich 
edesmal ſechs Blättchen, deren Ränder gezackt 
ind, wie diejenigen des uns aus unſeren Wäldern 
o wohlbekannten Farrenkrautes. So erſcheint 
der ganze Weg, welchen das Licht im Eiſe ge- 
nommen, wie beſäet mit dieſen ſehr kleinen, 
aber gerade deshalb um jo zierlicheren Eis- 
blumen⸗Sternchen. Man kann ihre Bildung ver- 
folgen, und fie breiten fin immer in Zlächen 
aus, welche parallel laufen zu den beiden Ge- 
lrierungsflächen. 

Die Wiſſenſchaft hat dieſe Vegetation im Eiſe 
auch ſehr glücklich zu erklären verſtanden. Aller- 
dings können ſich dieſe Blümlein nicht mit den- 
jenigen meſſen, welche der Winter an unſeren 
Scheiben emporwachſen läßt. Aber dem mit der 
Lupe bewaffneten Auge bieten ſie ſich gleichfalls 
ſehr ſchön dar, und in jedem Falle iſt es inter- 
eſſant, neben dieſer kryſtallenen Begetation in 
unſeren Zimmern auch noch eine fernere entdeckt 
zu haben, welche in der compakten, dicken Eis- 
fläche vorhanden iſt, über welche ſchwere Lajt- 
wagen dahin ſtürmen oder der leicht beſchwingte 
Fuß der Jugend, die ſich eben im Schlitiſchuh⸗ 
laufen tummelt. 

So viel fteht feſt: die Kunſt des Zeichners hat 
es bisher nicht verſtanden, eine ſolche Fülle von 
Jormen und dieſe Mannigfaltigkeit von Blatt 
und Blüthe zu erſinnen, wie ſie der Winter in 

nen Eisblumen zeigt. Es war daher ganz 
elbſtverſtändlich, daß man die Vegetation der- 
elben auf irgend eine Weiſe festzuhalten und zu 
verwerthen ſuchte. All die ſilberglänzenden 
Bouquets und Gruppen, die Gräſer und Kehren, 
die Blüthen und Anofpen — fie wurden abge- 
zeichnet und als Mujter verwendet für die Er- 
zeugniſſe unſerer Texul-Induſtrie. Manche Kaus- 
frau, welche den Freundinnen die Linnen zeigt 
oder den glänzenden Damaſt ihres Wäſcheſchrankes, 
ahnt nicht, daß die Muſter dazu, welche ſo ſehr 
bewundert werden, von der Natur ſelbſt in jedem 
Winter an ihre Fenfterfheiben gezeichnet werden. 
Andererſeits hat es nicht an Verſuchen gefehlt, 
dieſe Arnitallenen Blumen auch künſtiich zu 
ſchaffen, zu einer Zeit, wo die Natur dieſelben 
nicht hervorzubringen im Stande ift. Die Chemie, 
die Helferin in allen dieſen Nöthen, wurde zu 
Rathe gezogen und erwies ſich denn auch ſchnell 
genug als hilfebereit. Das Recept ift folgendes: 
Man löſt eine ziemlich beträchtliche Nenge Glauber- 
ah in Walſer au. Dau kommt eine Miſchung 


* e — > 
r 5 
N en R 


ſoeben an die Scheiben gezaubert hat. Gie | von dextrin und Glycerin. Dieſe Füſſigkelt wird 


auf die Scheiben gegoſſen und während ſie nun 
adtropft, kryſtalliſirt fie. Im Nu und vor unſerem 
Auge bedeckt ſich die eben noch jo glatte und 
durchſichtige Scheibe mit den prächtigſten Gebilden, 
die ſich wie die uns vom Winter her ſo wohl- 
bekannten Eisblumen ausnehmen. Trifft man dieſes 
Miſchverhältniß gut, ſo läßt ſich die auf ſolche 
Weiſe präparirte Scheibe kaum von derjenigen 
unterſcheiden, an welche der ſtrengſte Winter ſeine 
Eisblumen gemalt hat. Es iſt eine Spielerei, 
allerdings, aber es liegt doch viel Laune darin. 
Was würden wohl unſere Altvordern ſagen, 
wenn ſie, plötzlich zu Gaſt auf Erden, mitten im 
Sommer, während draußen Kornblumen blühen 
und der Anger im bunteſten Kleide prangt — 
wenn fie dann zu gleicher Zeit das Fenſter mit 
feat wirklichen, richtigen Schneeblumen bedeckt 
ehen!“ 


Wer ſiegt? 
(Danziger Plauderei.) 

„Brrrrr! Die Woche fängt gut an!“ brummte 
am Montag Morgen der Hausvater, als er, im 
Begriff, das Bett zu verlaſſen, die befrorenen 
Jenſterſcheiben bemerkte. „Was? 13 — nein 
13½ Grad! du liebe Güte, wieviel Kohlen das 
wieder koſtet!“ jammerte die geplagte Hausfrau, 
als ſie vom Thermometer ſo unerfreuliche Aus- 
kunft über den plötzlichen Witterungsumſchlag 
bekommen hatte. „Hurrah, hurrah! Jetzt bleibt 
noch lange ſchöne Eisbahn, jetzt kann ich noch 
laufen nach Herzensluſt!“ jubelte der kleine Max, 
als er die Klage der Mutter gehört hatte. Mit 
ſo verſchiedenen Gefühlen wurde die am Montag 
plötzlich ſo ſcharf aufgetretene Kälte begrüßt. 
Und am Dienstag? Herrlicher, warmer Sonnen- 
ſchein ſtrahlte vom wolkenlofen Kimmel hernieder, 
den ſogenannten Schnee, dieſes unnennbare Con- 
glomerat auf der Straße in überſtrömende 
Pfützen verwandelnd. Man konnte in der Sonne 
eine Temperatur beobachten, die einen Umſchlag 
von nahezu 20 Grad Réaumur in wenig mehr 
als 24 Stunden bedeutete! Frühlingsahnung 
zog in alle poetiſchen und optimiſtiſchen Gemüther. 

Indeß nichts iſt dauernder als der Wechſel. 
Froſt und Thau, Sonne und graue Nebelwolken 
ringen und kämpfen gar heftig — und ſie werden 
wohl noch immer zäh bleiben und für die nächſte 
Zeit ebenſo ſchwer zum endlichen Abſchluſſe des 
Friedens zu bewegen ſein, wie die erhitzten Ge- 
müther im fernen, fernen Oſten. Wer ſiegt? 

Nun, wenn die Sonne zunächſt auch nur mit 
geringem Erfolge an den Rechten des Winters zu 
rütteln ſucht — es muß doch Frühling werden! 

Wenig erfreulich freilich wären die Ausſichten, 
wenn der große Wetterprophet, der feine Wiſſen⸗ 
ſchaft vom Monde holt, Recht behalten ſollte. 
Rudolf Falb prophezeit für die erſte Märzhälfte 
nämlich häufige Niederſchläge, jedoch wärmere 
Temperatur, und dann wieder ſtärkere Schnee- 
fälle. Nach feiner launiſchen Art joll der April 
einen höchſt angenehmen Wechſel von Schnee und 
Gewitter bringen; mit vorrückender Jahreszeit 
werden dann die Ausſichten immer beſſer, Ge- 


lichkeiten mehr foll der 


Juni in gro 
Zahl bringen. Ob fü N . 


wohl 


Prophet im Baterlande! Jedoch, die Zukunft wird 
a deutlich genug zeigen, wer ſiegt. jest 

Wohl fragt man ſich jetzt haufig genug auf der 
Straße, wenn man das andere „Ufer“ erreichen 
will: Wer ſiegt? Die Scheu vor den unerſchöpf⸗ 
lichen Waſſermaſſen, oder der Wille, hinüber- 
zukommen? Die „waſſerdichten“ Stiefel, die echt⸗ 
ruſſiſchen Boots — oder die Böte, die man zum 
Veberjeigen nöthiger brauchen würde? Wie aber 
auch die Witterung iſt, der Städter, der während 
der ganzen Woche zwiſchen den vier Wänden ge- 
ſeſſen, will doch wenigſtens am Sonntag hinaus, 
zumal wo ihn eine jo ſchoͤne Umgegend lockt wie 
hier. Auch in dieſem Kuswanderungstrieb macht 
ſich bereits eine gewiſſe, wenn auch recht fiark 
verfrühte Frühlingsaynung geltend; man be- 
obadıte nur einmal am Sonntag Nachmittag das 
Treiben auf dem Hohenthor - Bahnhöfe; um 
2½ Uhr, zur verkehrsreichſten Zeit, gehen ſchon 
zu dieſer Jahreszeit mehr als 1000 Menſchen aus 
und ein. Da bringt der Zug aus Neufahrwaſſer 
feine 200 und mehr Puffagiere, unter denen ganz 
beträchtlich die Uniform überwiegt; der Soldat 
hat auch am Werktage in der freien Natur genug 
zu thun, da zieht es ihn dann am Sonntag 
in die Stadt, wo die treue Köchin während 
der Woche liebliche Vorräthe geſammelt. Allein 
ſie hat ſich in letzter Zeit mehr einem gefürchteten 
Rivalen zugewandt, und noch dazu einem ſchmucken 
Cavalleriſten — da iſt denn die Lage kritſch; 
wer ſiegt? 

Doch zurück zum Bahnhof! die Hälfte der zu 
befördernden Pertonen ſtrömt dem Zuge nach 
Dliva und Zoppot zu — o weh, wie ſollen die 
wenigen Wagen ſoviel Hunderte aufnehmen? Da 
eniſpinnt ſich denn ein gar heftiger „Kampf um's 
Daſein“ — denn nur wer bei Zeiten da ist, kann 
noch, eingekeilt in drangvoll fürchterlicher Enge, 
ein beſcheidenes Plätzchen erjagen. Eine große 
Zahl muß enolich doch noch ſtehen bleiben, bis, 
eine Diertelſtunde nach fahrplanmäßiger Abgangs- 
zeit, huldvollſt wirklich ein ganzer Wagen — 
wahrhaftig, ein ganzer, langer Wagen angehängt 
wird. War der Kampf vorher ſchon heiß, ſo 
artet er jetzt in ein wüſtes Ringen aus, nur das 
Recht des Slärkeren gilt, wer noch mitfahren 
will, breche ſich mit feinen Fäuſten Bahn, eye es 
zu ſpät iſt. Und je länger die Tage werden, je 
lohnender und verlockender eine kleine Sonntags- 
fahrt erſcheint, um jo brennender wird dieſe 
Platzſrage; wer ſiegt? 

Za, ohne Kampf iſt nun einmal nichts in 
dieſer argen Welt, Kampf da draußen in 
fernen Landen, Kampf im Parteileben, 
Kampf, heftiger Kampf ſelbſt in der trauten 
Häuslichkeit. Faſtnacht fteht vor der Thür, Faſt⸗ 
nacht, der tolle Carnevalstag, der den würdigen 
Abſchluß der fröhlichen, von eitel Tanzmuſik er- 
klingenden Zeit bilden ſoll. Da will denn das 
Vergnügen „zum Abſchied“ noch einmal in vollen 
Zügen gekoſtet ſein. Und wieviel Gelegenheit 
bietet der Tag dazu! Wie freut ſich die Tochter 
ſchon auf den Faſtnachtsball, will „er“ doch auch 
da fein! Strenge Falten auf der Stirn des der 
vielen Vergnügungen überdrüſſigen Vaters. Ernſte 
Vorſtellungen von Seiten der ſorgenden Mutter 
— wird es doch „hoch Zeit“ zur „Kochzeit“ — 


ja, wenn das Töchterchen nur erſt einen paſſen⸗ 


den Freier hättel Selbſtredend hat die Mutter 


witter und heftige Stürme ſoll der Mai, Wolken- 
brüche, Kochwaſſer und dergleichen ee 
er 
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ſchon geeignete Perjönligheiten in Ausſicht, des⸗ 
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hald ſoll und muß die Tochter Jaſtnacht auf den 
Ball, welchen die Mutter gewählt. Ach, mie 
wenig entſpricht das der Tochter Abſichten, iſt 
„er“ doch an ganz anderer Stelle — ſo ſetzt es 
hatt Liſt, Ränke, Zwiſt, Gezänke, und — wer 
egt? — 

Ein großes Kunſtereigniß brachte die Woche: 
Die erfte Aufführung der gewaltigen Fauſt-Sym- 
phonie. Andere ſollen folgen: Die langerwartete 
„Walküre“ foll ihren Einzug halten — und 
Kainz kommt, der große Kainz, „bewundert viel 
und viel geſcholten“. Er bringt außer ſeinem 
Spiel gar gewaltige Gäſte in feinem Repertoir 
mit, die hier leider fo verſchwindend ſelten auf- 
tauchen, greift er doch zurück zu „Kabale und 
Liebe“, zu „Nomeo und Zulia“. Und wenn wir 
daneben ſehen, wie auch die prächtigſte und 
edelſte unter den „allerneueſten“ Opern mächtig 
auf die Gemüther wirkt, ſo können wir doch 
immer noch vertrauend auf das wirklich Schöne 
und Erhabene blicken, wenn wir den Kunſt- 
geſchma n traurig überſchauen undzweifelnd fragen: 


„Wer ſiegt?“ Dixi. 


Räthfel. 
1. Zweiſilbige Charade. 
Wie oft am Tag mein erſtes Wörtchen, 
Das auch in Klängen zu dir ſpricht, 
Entſchlüpft der Lippen rothem Pförtchen, 
Das weißt du ſicher ſelber nicht. 


Im Kaiſerreich, dem vielgeſtalt'gen, 
Die zweite ihre Fluthen rollt, 

Bis fie der Schweſter, der gemalt’gen, 
Das Opfer ihres Daſeins zollt. 


Das Ganze nennt uns einen Meiſter. 
Der völlig neue Bahnen ſchuf, 

Wie es nur auserwählter Geiſter 
Erhaben glücklicher Beruf. 


Und wenn ſo ſeltenem Vermögen 

Das Samariterthum ſich eint, 

Des edlen Wirkens reicher Segen 
Unendlich größer noch erſcheint. 

Mag zu dem Maß der höchſten Ehren, 
Das voll dem Ganzen ward zu theil, 
Ihm langes Leben Gott gewähren 

Zu feinem und der Menſchheit Heil! 


2. Citatenräthſel. 
(Allgemein bekannte Dichterworte ſind zu ergänzen. 


Den kleinen Hermann hört man täglich fingen, 
Nur felten iſt die junge Kehle ftill; 
Bei ſolchem Fleiß kann er es weit noch bringen, 


3. Formräthſel. 
Die Buchſtaben find fo zu ord⸗ 
nen, daß in jedem der fünf Kreuze 
dieſer Figur ein vierlautiges Wort 
entſteht. die Wörter bezeichnen: 
i | I. einen Nebenfluß der Donau, II. 
einen Fluß in Ajien, III. einen 
Frauennamen, ein IV. Gewürz, V. 
einen Ort in Peläſtina. — Die 
Ziffern in dem Kreuz! deuten die 
Reihenfolge der Buchſtaben an. 


A. Entzifferungsaufgabe. 


Aru fafuruso furudat 


1 


Sorogi 


Nr. 21 203. 


1. Intelligenzblatt. — 2. Garigliano. Geldern, Algarve, Reinerz, 
Lee Glasgow, Zeinfter, Jürlen, Amiens, Neckar, Oregon — 
. Asphalt, Schadow. Bradley. — 4. mit nichten — mit Nichten. 

Richtige Cölungen aller Näthſel ſandten ein: Augufti Elſa, Hermann 

Wolff, Otto Boefe, Margarethe v. G., Vergißmeinnicht, Marie B., 
Tauſendſchönchen, Anna Splittgarb, Wanda Rosenbaum, Olga Scholtler. 
Dictor Kramp, Mathilde v. K., Geburtstagskind, Nichard . 
Adelheid v. d. e., Jelix Pracht, Max v. B., Bianca Hotih, Tauben. 

aar, Emilietta 5 Marienwurm, Martha, Elije, Iranz und 

aul Kiel, Onkel Ralph und 8 Bertha, Aline N., Schlanke Tanne. 

Mar Gerber, Roſe Weihbrodt, Agnes Geihe, Anna Schimanski. 
Ludwig Werner, Hugo Wiedemann, * Lemke, Erna Henjelmann, 
Paul Enadow, Rihard Block, E. v. N., Mar Ladwig, Selig Barth, 
Wanda v Grabowski, Ida Wiegand, Hedwig Kretſchmann, Mag Laube, 
Daniel Cövinſohn, Karl Lange, Max Walter, Thereſe Specht, Alfred 


Baumann, Blanca Weiſe, Hanna D., Ditilie Fenzmann, Moritz Wan⸗ 


nowshi,. Ceocadia v. Laſchewskl, Martha Nabe, Eliſe Pohl, Karl 
Miesnich, Otto Krauſe, Paul Meyer, Lina Mörner, Emilie Brandt, 
Anna Montag, Adolf Adler, Paul Dargel, Mag Lemke und Peter 
Schlanz. ſämmtlich in Danzig; Emilie Lohmann und Paul Hoppe- 
Langfuhr. Mar Wieſe und Otlo Schamp-Zoppot, Victor Geſper, Anna 
Cadewig und Richard Hernke⸗Neufahrwaſſer, Otto König, Marie J., 
und Wa ter S warz-Neuſtadt, K. Miſchinkewig-Berent. Wiun Nartens- 
Elbing, Eva Liek-Dirfhau, Richard Krüger -Tuchel, Mag Kranich⸗ 
Marienburg, Eruft Klaus, 1 Anna Schicke, Blanca Cehn- 
5 Peter Schmidt, . Fiſcher Konitz und A. v. G. 
1 g. 


Tgeilweiſe richtige esſungen landten ein: Trude Miehner, Martha 
v. Grabowohl, Anna Balterjtedt, Pauline Heppner, Max Scherwinski, 
Franz Neubauer, Walter Sachs, Richard Schumann, Emma Genſch, 
Are Hartwig. Anna Killer, Selma Hintz, Mag König, Eliſe Löffler, 
Thereſe Linde, Hugo Oldenburg, Käthe Boehm, Max Schaſfenberg, 
Joſeſine Roloff, anna Semp. Thereſe und Paul Papenſus. Anna 
Schenkin. Dorothea Braun, RNoſe Weiß, Anna Radtke, Minna 
Schwarzer. . Helm und e man Schön, t 
Anna Nöhel-Langfuhr, Martha Preid-Eibing, Giegfried Dafje-Brauns- 
berg, Eveline Sandlamp- Marienburg, Julius Sa Se E. San- 
et en Fritz Grünberg-Nahmel und Peter Gdwindt- Gtar- 
gar . . 


Schach. 


Aufgabe Nr. 36 (Deutsches Wochenschach). 
SCHWARZ 10 


WAR, 


1 


f WEISS 
Weiss zieht und setzt mit dem dritten Zuge mat. 
Auflösung der Aufgabe Nr. 34 


(mit weisser Dame h 6). 
(„Danziger Zeitung“ Nr. 21 179.) 


eiss. Schwarz. 
1. Sp. b8—a6 1. L. h 1—e 4 
2. D. h 6—0 6 ＋ 2. d 
3. L. b 1-0 2, e : 4 
Var 1: n 
2. D. h Ge 6 2. d 5—6 6: 
3. Sp. a 6— 7. 


Weiteres leicht. f 
Angegeben von Dr. Th. W. 


figago sufigofo furo furusa Darusuruga gogugiro- 


ſämmtlich aus Danzig: 


Vermiſchtes. 


Verbrauch von Steinkohlen. 


In der ganzen Welt ſtellt ſich gegenwärtig der 
Verbrauch von Steinkohlen auf rund 400 Mill. 
Tonnen im Jahr. Davon wird faſt die Hälfte 
(44 Proc.) durch Berg- und Hüttenwerke, der 
vierte Theil durch Fabriken, ebenſo viel durch die 
Gas- und Waſſerwerke ſowie den häuslichen Be- 
darf verbraucht; für Transportzwecke zu Land 
und zu Waſſer werden nur 5 Proc. verwendet. 
. !. ee ee 


Zuſchriften an die Redaction. 


er 22. Februar. Wenn der Ein- 
ſender Kerr 8. E. aus Grabow-Stettin der 
Meinung iſt, daß ich mich durch die zwei für den 
norddeutſchen Llond auf der Schichau'ſchen Werft 
gebauten, mit einem weißen Anſtrich verfehenen 
Dampfer habe verleiten laſſen zu der Annahme, 
daß die „Elbe“ ebenfalls weiß angeſtrichen war, 
fo iſt er im Irrthum. 

In dem Bericht einer Zeitung vom 2. Februar cr. 
ſteht ausdrücklich, daß der Maat — Steuermann 
— der „Crathie“ berichtet: 

„Plötzlich ſah ich drei Lichter vor mir, im nächſten 
Augenblick bemerkte ich einen hell angeſtrichenen 
Dampfer mit zwei Schornſteinen gerade vor unſerem 
Bug liegend, es war unmöglich einen Jufammenftof 
zu vermeiden u. f. w. u. ſ. w.“ 

Sollte das dann ein anderer Dampfer geweſen 
fein, in den die „Crathie“ hineinrannte? 

Ferner wird berichtet, daß die „Elbe“ im Jahre 
1889 und 1890 viermal im Dienite der Reichs- 
ee nach Auftralien geſchickt iſt; für dieſen 

weck war ſie denn wohl mit einem weißen 
Anſtrich verſehen. Hat man ſpäter ihre Farbe 
verändert? Vielleicht giebt Herr H. E. hierüber 
genauere Auskunft. 

$. Philipp. 


Aus der Geſchäftswelt. 


In einer Zeit, wo die meiſten Menſchen am Tage 
geiſtig oder körperlich ſehr angeſtrengt ſind, iſt ein 
geſunder Schlaf eine unbedingte Nothwendigkeit. Um 
dieſen dauernd zu erlangen, bietet die von dem aus 
Danzig ſtammenden Ingenieur der Holzwagren-Induſtrie 
Verrn Adolf Hugo Laasner - Berlin erfundene Spiral-⸗ 
feder-Matratze „Reform“, D. R.-P. ang., die beſte 
Gelegenheit. Dieſe vorzügliche Matratze, welche bereits 
in den größten und erſten Möbel- und Ausitattunas- 
Geſchäften Berlins, wie Hermann Gerſon (Kaiſerbazar) 
u. a. eingeführt iſt und in Folge ihrer in die Augen 
fallenden Vorzüge ſofort überall Liebhaber gefunden 
hat, iſt in Danzig in Cuttners Möbelmagazin, Cangen- 
markt 2, urge und daſelbſt zu beſichtigen reſp. 
häuflich zu erwerben. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 23. Februar. Wind: N. 
Nichts in Sicht. 


Jremde. 


Walters Hotel. 


ei 


| Dreveruan 
Rentier Löwinfohn nebit 
a. Eiverfeld, 
Müller a. 


; iebo a. Berlin, Zimmexmann 
a. Hamburg. Jönemang a Erfurt, Gieinauer a. Berlin, 
Wahlburg a. Ceiprig, Gtiefel a. Mainz, Rojenthal, Becher 
Zeit Schmidt a. Berlin, Riemann a. Magdeburg 
eitmann_ a. Dresden, Hofmann a. Leipzig, Haufleute, 
7 a. Summin, Pr.-Cieutenant d. R. und Ritterauis- 
beſitzer. 
Hotel Germania. Ulrich a. Lauenburg, Kreis-Thier⸗ 
arit. Eichholz a. Danzig, Architekt. Röhlcke a. Adl. 
Grembin, Rohrbeck nebit Frl. Tochter a. Gremblin, 
Gutsbeſitzer. Stöcker a. Solingen, Morgenſtern a. Berlin, 
Laſchke a. Magdeburg, Tomaszik a. Hannover, Gilber- 
mann a. Nürnberg, Schön a. Berlin, Neumann a, 
Königsberg. v. Jaborowsky a. Trier, Aaufleute. Sellert 
a. Strasburg, Geometer. Kempfe a. Wiesbaden, Boit- 
director a. D. Dr. Hartog a. Memel, prakt, Krit. 
n Stolp. Baumeiſter. 

Hotel drei Mohren. Hausmann a. Breslau, Juhrt, 
Saulmann, Wichmann a. Berlin, Stürtz a. Königsberg. 
Frickow a. Elbing, Süſmer, Hönig, Stein, Rector a. 
Berlin, Hempel a. Leipzig, Schünemann a, Schwedt. 
Müller a. Chemnitz, Gräf, Fereiter, Schönfeld, Gro 
a. Berlin, Pfeil a. Leipsig, Sich a. Breslau. Küdrzick 
a. Braunfhmeig, Rätzer a. Chemnitz, Hartmann a, 
Königsberg, Aue a. Dresden, Chemniß a. Thal, Haafa 
a. Aachen. Moskopf a. Fahr, Kaufleute. Fröhlich a 
Reuslingen, Ingenieur. 


| 
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Berautwortſich für den pofltiſchen Theil. Feutlieton und Dermifchtem 
Dr. B. Herrmann, — den ſohalen und provinzieflen, Handels-, Marine 
Theil und den ubrigen redactionellen Inhalt, ſowie den Iuieratentbei® 
K. Slein. beide in Daniim, 


RD Ne 


N r — 
Gißraurier Narben sher. 


ee e, trafen on ung 


Kraft, Preislagen von Mk. 1,70 bis 2,10 per Kilo 
Be in allen besseren Geschäften c 
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der Consum 


meine empfiehlt 


5 Tuchverſand ® Ottweiler 33 (Trier) 
9204 1 und . empfohlen als reelle Be- 
ee dee e Beta 

2 — . Große Muſte 
Ball Ader 500 Tuchproben, überallhin nortofrei. 


die Berhältniffe, unter welchen heutigen 
1 aller Art arbeiten, bedingen, d 
einer 
eoxeliſche Ausbildung erworben wird. Es ilt daher 
die Eröffnung techniſcher Bildungsanſtalten mit lebhaften 
Beifall zu begrüßen. Das Technikum der freien Haufe 
ftadt Bremen, eine ftaatlihe Anitalt, eröffnet in dieſen 
Jahre alle Abıheilungen. Wir verweiſen auf die heutig 
Anzeige in unſerem Blakte. 
Anklan 


Eine prahtiſche Neuheit. die jedenfalls über 
finden dürfte, wird ſetzt von dem bekannten a 


den Handel gebracht, 


Ge 
neben 
praktifhen Ausbildung eine ſachgemäß⸗ 


rtige Conſtruction des Lampencylinders 

der neue Beten enlinder. D: N. PB. 76358 (fieh 
nierat in heuti 

enüber dem gewöhn 

den er wahrfheinlih bald ganz verdrängen dürfte, f 


viele Dortheite, daß alle fvarfamen Hausfrauen un’ 
t alle diejenigen, welche 
e bei ihren Wir ea en e e 


und Studirtampen re hiermit beſonders darauf auf 


rm im Werthe von In wenizen 


Grosse Lotterle zum Besten der Kinderheilstätte zu Salzungen mit Haupttreffe 


Nur 1 Mark 50000 Mark, 10000 Mark, 5000 Mark, 3000 Mark u. f. w. iusgeſaumt 85000 Gewinne Tagen 


ein LOOS. Loose 15 1 5 11 Loose für 10 M. 28 Loose für 25 M (Porto und Lifte 20 1 extra) 4 beziehen durch F. A. Schrader, Hannover, Große Backhofſtraße Nr. 29 Ziehung. 
In Danzig zu haben bei: Theodor Berfling, Gerbergaffe, Hermann Prahn, vo mals 8. R. Schnibbe, Heil. Geiſtgaſſe 116, Carl Feller jr.. Jopengaſſe 13, Ecke Portechalſengaſſe, R. Biſenki & Co., Kalkgaſſe 6 u. Holsmarkt 2 


„Errichtet 1872. rich“ Conceiſtonixt. 1874. 
Köni sber i. Pr., Aclien-Capital 5 Mill. Mk. z 3 NReierven 8 Mill, Mk. 

Litten & Co., gahnhoistrasse No. 5. Transport- und Unfall-Verſich. Act-Geſellſchaft 
(Commandite der Nationalbank für Deutschland, Berlin.) 


Filial-Direction Berlin. 
5 Empfiehlt Ber ſicherungsnahme gegen alle unfälle in und außerhalb des Berufs, See- und 
Eröffnung laufender Rechnungen. [neiſe-Unfälle, Beamten- und Arbeiter-Gollectiv-Unfälle. Ferner gegen die Folgen der gefet- 
Bestmögliche Verzinsung yon Baareinlagen auf provisionsfreien Chek oder Depositen-Conten, lichen Haftpflicht für Grunditühs und Hausbeſiger, Induſtrielle, Apotheken, Candmwirthe und 
Gewährung von Vorschüssen und Lombardirung von Waaren und Werthpapieren. Gewerbetreibende, Privatperſonen, als: Jäger, Radfahrer, Dienftherr (dem Berional gegenüber), 
biscontirung von Bankaccepten und ausländischen Wechseln, Die Prämien find billig und feit, ohne Nachichußverbindlichk it und ohne Gelbftverfiherung. 
esorgung von Ancassi in Deutschland u..d im Ausla Auskunft und Antragsformulare werden bereitwilligſt ertheilt durch 


Auszahlungen und Bankoperationen jeder Art an allen Plätzen Russlands zu billigsten Bedingungen, Die Generalagenturen der Zürich“ in Danzig 
[dd + 


Abgabe von Tratten auf alle auswärtigen und überseisechen Plätzen zu Tagescoursen. 


An- und Verkauf aller hier und an auswärtigen Börsen notirten Eiffeeten, sowie Verwaltung und Controle 8 

— — —.— — und Verfoosun re . Gustav Meinas, Walter Kauffmann, 
ersicherung von Werthpapieren gegen © R 

An- und Verkauf russischer und sonstiger Zankmoten, aller Geldsorten und Zollcoupons, ee dung duc Beamte und Vertreles der Bellie 2303 


Einlösung von Coupons auch vor Fälligkeit. (513 
Bekanntmachung. 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ 


„ 7 
ſtreckung ſollen bie Aue Eoncurs- Gelbſtſchutz, 5 


5 11. Auflage, Rathgeber für alle 

Eee e . 
A 5 eric. +. Serie abs-1% 

1. der Hinterrad Dampfer art a. D., Frankfurt a, M. 19, 


0 0 85 = 8 
Danziger Kirchenbau Lotterie. 
Ziehung beſtimmt den 15. März d. 3. 

1. Hauptgewinn: Ein ſilb. Tafelſervice für 24 Perſonen i. W. von 3000 Dark. 
2. Kaupigewinn: Ein fild. Tafelauffa in Geftalt des Neptunsbrunnens und 
: zwei filberne Armleuchter im Werthe von 1500 Mark. 

8. Hauptgewinn: Eine kunſtvoll gearbeitete Uhr in Geſtalt des Danziger Nath⸗ 

hausthurmes im Werthe von 700 Mark. 
Loose à 1 Mark, II Loose für 10 Mark 

vorräthig beim Hauptvertrieb x 
Theodor Bertling, Gerbergaſſe Nr. 2, 


und bei den Verkaufsſtellen: Expedition der Danziger Zeitung, Carl Feller junior, 
Jopengaſſe, Herm. Lau, Lanagalie, Carl Peter, Mahhauſchegaſſe, Gabriel u. König, 
Langgaſſe, Guſtar Döll Nachfigr., Gerbergaſſe, F. Haeſer, Kohlenmartzt, A. Meyer, 
Jiegengaffe, A. Reiß, Cangenmarkt, Buftav Schoern ick, 4. Damm, Paul Zacharias, Hunde- 
1 bei ſämmtlichen Juwelieren und zahlreichen durch Plakate Pe 
aufsftelle 


Lette-B rein 


un dem Protektorat Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin und Königin Friedrich. 


Zeil 74 für 1,20 M franco. = Handels-, Zeichen- und Gewerbeſchule 


auch in Briefmarken. (511 = 
Danninhtemassegein sesen Ver- | ür Frauen und Töchter. 
rate: a a SW., Aöniggräterftrahe Nr. 90. 


keiten bei Käufen und E Handelsschule. 


Verkäufen . . 8 . 

Grundst r., Geschäften u. Waren | nen 82 8 4 2 

aller Ari von Trempenan. Enthält alle Gründliche Ausbildung für den kaufmänniſchen Beruf: 
telle Langenmarkt 43, veriteigert| gusetzi.Baxt..Grundbuch-a.Hypotheken- [9 zur Buchhalterin, Correſpondentin in deuuſcher franzöfiicher 
interesa Anno“ Te en Brmik. v Jas UND engliiher Sprache, in Stenographie, Gebrauch der 
* j Nett — ehalt von Weizel. Buchhälg., Leipzig: Schreibmaſchine, Rechnen ꝛc. il d. Is 

at einen Nettoraumg Der Curſus beginnt am 18, April d. Is. 


0.1 . Gewerbeſchule. 


ebm. ne 
Der Ghleppbampfer 8d 
at eine Zragiahighell 7 Am 1. April und am 1. jeden weiteren Monats beginnen 

mie Nenne, il 1743 neue Gurfe im Schneidern, Buhmadıen, Srifiren, Plu-“ 
vo bie für obige Gdhiffe aus- a men-Fabrikation, Handarbeit, Maſchinennägen diverier & 
geitellten Meßbriefe, etwaige a a Ale lg erg Waſchen und Plätten auf 
ä d andere die N . nenwäſche, Kochen. 3 
Ech delreſſende Nachweifungen 5 Ausbildung tür Induftrie-gehrerin, Kochlehrerin, für 15 
ſowie bejondere Kaufbedingungen brrgeſtelltes den häuslichen Beruf, als Stütze ain n und 
können in der Gerichtsſchreibereiſ EN TAn aar⸗- u | Beer in den hierfür erforderlichen Fächern zu ermähig- N 
i in- ra parat. a 1 reiſen. 2 ö 
an mar „ 2 ſchon 2 . Wochen, f 2 Die Vorbereitung für das ſtagtliche Handarbeitslehre⸗ 5 
a 1 1 


2. ber Edlepp Dampfer 


„Delphin,, 

3. das Suhfahrseug II 1749 
ſämmtlich zur Zeit in 1 
ſindlich am 18. April er. Bor- 
mittags 9 Uhr, vor dem unter- 
eichneſen Gerichte, an Gerichts- 


—— EEE nn 

Bartiosen ſowie allen, welche au 

Haarausfall ee frre 
eue und abſolu 5 


Grosse Plan der Lotterie. 


alen Gldlatlie| ee 


zur Resiaurirung des Freiburger Münsters, 


Ziehung 1a 10 000 - 10000 


am 15. und 16. März 1895. | 0 4 1000 — 10000 
3234 Geld-Gewinne. 9): 500 = 10000 


Hauptgewinne: 


50 000, 20000, 10000 Mk. 1 à 200 - 20000 


t 


. 
REN 


ei f. Ba fen ufer ur 200 4 100 30 000 - 


gare e g g ken tee | 4008 50 20 000 - 
zendetanch e 2500 d 20 = 50 000 = 


Carl Heintze. Se 100 Werttgem. = 45000 - 


9 Unter d. Linden 3. 
In Danzig bei Carl Feller junior, Jopengasse 13 und Herm. Lan. 


2 2 | 
Alle Schiffsgläubiger und foniti- { 9 b. (Auch vor alig IM e n 1 ril. 

en werben end n beer) ee | J. Kunſthandarbeit u. Lunftgewerbeſchult. 
Perſteigerung . nein Vantage Wochen um fich einen sh. m Untermeijung in allen feinen Handarbeiten und Aunft- 

d ihre, nſprüche . SEE 8 
kee bei, er 1 WE ng 533 nen d Baramenten-, Jahnen- und Wappenſtickerei, Applikation ꝛc. Sa 
N i eilung des ſu er- urahrltoff [ge 1 : 3 - Be: 
1 anzumelden, Maca ug, bes Betrags def icterog 5 Kunſtgewerbliche Abtheilung: Unterricht in Leder⸗ a A 
widrigenfalls diejelben bei diefer ziehen in Doſen 3 Mark 3. — von t 1 
Dertheilung unberückſichtigt blei-] . Schnurmann, Frankf ! — 8 

N Kunſtſtickerei (Biattftich, Stietſtick, arabiſch, Durch- MI|® 
Meßbriefen erſichtlich find. . — . 1 „ 
Diejenigen, weiche des Eigen. Koiomaler Ulk für Herten bruch, Kobliaum, Applikation uc.) auf der Nähmaſchine & 
deanſpruchen, werden aufge. N erlä a 

t, die Einſtellung des drlängerungsnase ER 
— herbeizuführen widri⸗ 8 18 Brille und Apparat in verihiedenem Material: Maſchinen-, Filo- air 
A . oc in B ; — flos-, Trama-Geide, Garn e., Ir 
ag das Kaufgeld in Bezug au . neenez. 4 
fi Anip:udh an bie Gielle der N ——— man = Nase Ornamentzeihnen 8 
Fahrzeuge tr! nach Flachvorlagen, Coloriren, Entwerfen von Nuſtern zur 
gu ra 
2 50 Sag — Holfbrennen ꝛc. 
werden. arlan zone: usbildung von Damen in der Photographie und den 


auf kahlen Stellen, wenn noch Haar.] rinnen-Examen beginnt am 1. Ay 
efordert, ihre Rechte bei der des „Bartwuch ſes“. Es genügen 
nen und vollen Bart zu verſchaſſen. ſtickerei-Techniken: Weiß-, Leinen-, Blattitih-, Gold-, 
be des A 1 be⸗ 
then m Ofen a Marte: 15 5 ſchnitt, Aetzen, Holzbrennen, Schnitzen, Porzellanmalen ic. 
urt a. M. N 
ben, ſoweit fie nicht aus den Viele Dantichreiben. Abſchrift der — 
wum der erwähnten Fahrzeuge e Gersiischatten, Bite, Fasinsont, Vorträge eio. [18 (Singer Lang- und Rinaſchifſchen· Suſtem) ohne beſonderen 
nach erfolgtem Zu: Schiel- 
tritt. 
Das Urtde a TpiENRENNeE Ergänzung des Unterrichts in der Kunſtſtickerei, Cederichnitt, 
. i > gem. Halter- 4 5 
an ee J ., Plotourapiihe Lehrankalt, 


Danzig, den 9. Februar 1895. 8 tene. Gegen ein, photsmehaniihen Verfahren, zu Netoucheurinnen, 
Königlichen amtsgericht r. p ß den au) [1 Eopiererinnen und Gmpfangsdamen. 5 


r. Betſchaw. 


dess ibrlelgesenl. J Gelegenheit für Liebbaberinnen der Photographie zur 
©. L. Schneider, Berlin Ausbildung bezw. Ausübung. 3 ? 
Bernburgerstrunse 6. Specialcurſe im Uebermalen von Photographien in 
n 0 farben rn a 


Königliches Conservatorium der Nusik zu Leipzig. 
ee ee! 
ip zig, Jar E ae 


s Königlichen Conservatoriums der Musik. 


Dr. Otto Günther, 


1 - Trostiose Zustände 


a 
7 2 el- Aquar 


m 2 2 2. 
nuit 1} Finn. 


int nm en ebenen Anfertigung von Kunf⸗ l 
| „ underte von Anerkennungs- Handarbeiten. 5 > 


Im Pa n ne ſchreiben von Aerıten u. K. über z 
Wallp at; 7 die Juverläßlichkeit liegen 5 Kunſthandarbeiten jeder Art, Stickereien, PDaramenten. 
Fahnen ic. werden eingerichtet, angefangen reip. fertig 


mit verfallenen Pfändern, deren] Einfiht aus. 
erite oder erneuerte Beleihun 2 1 Segen gel 100 3 M, geſtellt. 


Zeit al 0 . „ m \ 1 herrſchen auf dem meßikaniſchen Silbermarkte. Die vereinigt. 
geschehe i ä 10 S. Schweitzer, Apotheker 6. Vittoria⸗Stift. merikan. Hatent-Hilberwanrenfabriken ſehen ſich — — 
ihre Fabriken auffulöſen und ihre Arbeiter zu entlaſſen. Die unter⸗ 


i * Berli — R 70. 18 
N yon Mr . . NEE Damen-Penfionat im Leite-Hauſe für In- und Aus- 


tag, den 5. März 1895, Die weltbetaunie N länderinnen. 4 . BR i 
Den ttags von 9 Uhr ab, Bettfedern⸗ abrik || e e ell un 


zeichnete Kauptagentur ift angewieſen worden, alle bei ihr lagernden 
Waarenvorräthe gegen eine geringe Vergütung für Ar beitslöhne ꝛc. 


N durch die Regiltratur des Pette-Bereins, Berlin 8 W.. abzugeben. 
mit Kleidern, Wäſche u. ſ. w. AKönigaräherſtraßr 90. Geöffnet wochentäglich von 9—6 Uhr. N fi enk 
Mittwoch, den 6. März 1895 je Droiperte gras. Der Vor ſtand d Wir . den en falt 
0 + 5 . s 2 N se; olange as * rei it, an Jedermann 
eee S — 4 1 
umelen. Uhren 20 GE 3 PR — Gi — Kae 4 
7 2 > 7 : ” gan » . eelöſſe 
ener 1 Stra 10 echnikum der freien Hansestadt Bremen. SE halle ee 
2 en 5 Bezion des 8 1 7. were „. 5 end * 
Das Leihamts - Curatorium. Abthl.A.Baugewerksschule, Tre de pe. B 60 ER 


Abthl.B.Maschinenbauschule.| Kacnnattigesammiung. [1 
Programme aller Ab- 


Abthl. C. Sehiffsbauschule, 8 werden auff 


unsch versandt. 


alfo 44 Stüd zufammen, gegen eine geringe Vergütung von 
nur 15 Mark (trüherer Preis 50 Mark.) 


* ini 8 Das mexikaniſche Patent-Silber iſt ein durch und durch weißes 
— Abthl.D,Seemaschinistenschle, eee % Metall, — 75 niemals ſeine Silberfarbe verliert, wofür garantirt 
> E 5 


trector; Walther Lange. 5 m Behandlung wird, und iſt daher als ein vollſtändiger Erſatz für echtes Silber 13 
— — ä tete echtes Silber] betrechten, ; (1313 
ne A 3 Es follte Jedermann die günſtige Gelegenheit benutzen, ſich diefe E 
a a pPrachtgegenſtände fo ſchnell als möglich kommen zu laſſen, da 
vorausſichtlich der ganze Vorrath bei ſolchem Spottpreiſe ſchnell 
vergriffen fein wird. Aufträge werden nur gegen Poſtnachnahme 
Go Porto und oder vorherige Einſendung des Betrages ausgeführt nur durch 
er packung wird die Hauptagentur von Nelken, Berlin 4 24, Linienſtr. 111. 
nicht berechnet. Wenn die Gegenſtände nicht conveniren, wird das Geld ſo⸗ 
fort zurückgezahlt, daher jedes Rifico ausgeſchloſſen. 


Direetion: 


X 


& alete und renemmirteiten Inftitut für 
Buchführungs-Unterricht, 
eder, Gustav Jllmann, eber, 

Cangenmarkt Nr. 25. 


p. 8. Bei rechtieitiger Anmeldung zur Theilnahme an 


b Schwaben, 
Ham urg⸗ — 1 — Küchenfäfer ꝛc. rotten Sie 
Waltershof. radikal und raſch aus mit unſeren 


vraktiſch- theoretiſche Antomat⸗ 5 
Vorbereitung welche town Fallen, 


und Unterbringung eue fangen, ſich von ſelb meinem am 1. zen fur Pamen ider den Curſus für Herren — Fr.... EEE EIER 
 fseluftiger Knaben. fehlen und feine Witſerung hinter» WB und einem ſolchen en übernehme die ſichere Aus- Ueber me rr .ödan sich warte, "wei 
ſeeluniger g laſſen. Über ¼ Million in Gebrauch. fel⸗ EIL III Ir. Fr. Heb, Meilicke, Berlin W. 


i m nerfecten Buchhalte x 
u. für Ratten M. 4, für Mäuſe z U bis jur ie, P. Knei 


eit dende z. M.2 bei B ee EEE N. Geehrter Herr Kneifel! Auch der Unterzeichnete kann es ſich 

jede Buch- & Dreh 8 6112 —— . — — ah perlagen, Ihnen ven dem auherordentlichen Grfolg, den re laninos, ie ona 

Zu Dee rönte ln Bern , &partortenftr. 89, wirklich vorzügliche Tinktur bei mir gehabt, hierdurch Mittheilung . 
andlungistdie preisgel 


icht! Weniger Petroleum! Mei r hat ſich nach vergeblichem Gebrauch aller ek ganco Zünden Probesend, 

m 27. Auflage erschienene — — Mehr Licht! Kein Zerspringen! ? möglichen Rittel Bir entlich Bermeht!, wie ſich Jedermann da- Fab.Stern.Berim,Neanderst.16, 

Schrift des Med. Rath Dr. F Neuheit Sparsame Hausfrauen von überzeugen kann. hann die Zinktur aufrichtig und aus] Die Eindockungen von 
Müller über das 5 R 

Spiralfeder-Matratze ‚A 7. 

Sdgilligtte und beile und Ber 


verwenden an Stelle der gewöhnlichen Kniff. voller Ueberſeugung empfehlen. Ihr ganz ergebener Guftav Poller, Schindeldächern, 
e ene. 70 


\ x 2 Steuerbeamter in Dresden, den 5. Aug. 94, Pillniteritr 10, III. aus gutem geſunden Holze d 
cylinder für Lampen mit Rundbrenner nur noch Dieies vorzügl, Cosmeticum kabsolut unſchädlich) iſt in SALE bieſigen Waldes . 
$ 2 und N 
Geſundheit zuträglichſte Matratte 
eee. Rach einem neuen Syſtem gon. 
Freie Zusendung unt. Couvert 


f 5 t bei Alb. e bedeukend billi 
Patentkugeleylinder t EE un sun 01 e meine Goneurren u 
ſtruirt. i 1 5 7 8 
für 1 in Briefmarken. 


h , \ zu 
6892 (D. R. P. 76356), den vortheilhaftesten und 5 liefern im Stande iſt, unter zu- 
r AKAlleinverkauf WR 5 4 
Eduard Bendt, Braunschweig, N. L. Cuttner's 
| 2 


Wilhlmstr.122a.Sps.2-8.A.d.Nth. 
n 380 M an. 


Vorzüge: Herrliches weisses Licht, kein Zer- Marcus Kaplan, Schindeldecher⸗ 
sprin — und keine zplosien 15 ich. meiiter, Zapiau. 
Petroleum-Ersparniss. Aeusserst bequemes Aus- ENTER EEE 

Schindeldächer 


Banken; ein leiser Hauch in die schräge Oeffnun 

enügt. 

— llen einschlägi äft fertige aus beitem oſtpr. 
— erhält 98 * reinen Zannenkernbols, de- 


im Gebrauch billigsten Cylinder. ſicherung beiter u. reellit. Ausiübr. 
für Danzig hat übernommen: 
e N ge 


E. Bieske, 


Königsberg i. Pr., Hintere Vorstadt 3 


— „Mö belmagazin, 


Langenmarkt 2, 


Bo dulce werden dünnen. Grützner & Winter, „Soshüttenwerk, Deuben, Pumpen-F abrik und Brunnenbau- 1 
Adolf Hugo Laasner, Geschäft, Tiefbohrungen. Schindelinmeinen eigenen 


Berlin C., Fiſcherbrüche Nr. 18.— 50 anfert.iafie. 
{ Jahre. Zahlung 


er Matratzenfabrikm.D betrieb. = | 
t Kant Benngg r ˙—˙—N.——ß‚⏑;Ü¾d¼. —˖— ?;rs . ·˙ðL⁶ r A der Cadet der 
Eduard Bondt, braunes, Kalk 4 R 9 = rung der Schindel zur 
weig, * Y * 5 . Sege SRH SERBIEN VE 
Ringofenanlagen — — 


nächſten Bahnitation, Gefl. 
Aufträge erbittet 
Unter Derfnmiegenheit 
sine Aufiehen werden auch brief- ie Qualität allerfeinfterDominial-Zafelbutter E 
aus der Fabrik von A. C. Mohr in Bahrenfeld bei Ottenſen, 


© 2 g 
Wichtig für Hausfrauen! Böse. 
EE Re | 
Rt eher ie: 8838 welche nach dem Gutachten des Gerichts-Chemikers Herrn 


Bernh. Curt. Pechſtein, Wollenwaarenfabr. in Mühl-| Die Eindeckung von 
Breifen. Dr. Biſchoff in Berlin denfelben Näbrwerth und Geſchmack 


hauſen in Th., fertigt aus Wolle, alten, geſtrichten, gewebten Schin deldã ch ern 
Kalkwerk Hansderf beſiht, als gute Naturbutter, wird bei jetzigen hohen Butter ⸗ 


und 3 men: 8 und 2 See sat ande 
5 bare und gediegene Stoffe für Damen, Kerren un . olje g 
bei Pakosch prei Is 3 : 0 fi fertigt, übernehme zu bedeutend 
in Provinz Posen. Eee gl woliftänbiger Crieß für mee nee, abet alert Dock A en ielbilligeren Mreilen, als meine 
Filialbetrieb pro Pfund 80 Pf. > 


Stgate approb. Specialar: 
B . Speer Fabrik andere Stoffe gegen Zugabe von Wollabfällen mit|Concurrenz zu liefern im Stande 


10% Preisermäßigung. it unter Zuſicherung beiter und 


1 Tr., v 
nntags, pr 


2, 61, \ der Gogelin-Gorasdier Kalh- in alen Calsal > ter Ausführung 
Deraltete und verzweifelte Faule] Aetien-Geſellſchaft ju Breslau in allen Golonialmaaten- und Milchgelchäften empfoblen. Annahme und Mufterlager in Danzig bei Theodor g. gpitein, Ehindeldectermitr., 
ebenfalls in einer kurzen Zeil. Schubbrüche Nr. 76d. x Wagner, Zärberei, Breitgaſſe 14. (1920 5 Rn Anochenſtr. 18. 


Der Bazar 


für das St. Marien-Krankenhaus 


findet im Frangishaner-Aloiter 


am 24. und 25. Februar 1895 ſtatt. 


Sonntag, Vorm 12—2 Uhr: Eintritt 50 3, Kinder 25 J. Concert. 
Sonntag, Rahm, 4—8 Uhr: Eintritt 50 , Kinder 25 J. Concert. 

Montag, Vormittags 11—2 Uhr: Freier Eintritt. 
Montag, Nachm. 4—8 Uhr: Eintritt 50 3, Kinder 25 J. Concert. 


Das Comité. 
. lcke, Hundegaſſe 65. A. Baumbach, Laſtadie 35. . 
e e e 16. E. a ee 14.18 
Bönig, Frauengaſſe 3. Brettſchneider, Breitgaſſe 81. Dietel, 


Theater. 


Sonntag, den 24. Jebruar 1895, 
Nachmittags 3½ Uhr: 
Fremden- Vorstellung. 


Precioſa. 
Romantifches Apa mit Geſang und Ballet in 4 Acten von 
A. Wolff. Mufin von Carl Maria von Weber. 


Im 1. Act: Zambarullo (Bigeunertan), ausgeführt 
vom Corps be Ballet. 


Regie: Alfred Reucker. Dirigent: Eduard Dölg 
Verſonen: 


Von dem Prachtwerke 


„Im Fluge durch die Welt“ 


SER R u a r F cisco de Car N 

, liegen nunmehr sämmtliche Lieferungen und die dazu ge- Den Aloneo ei Som... : Ball een. 
2 lau 6. _Gibfone, Steind 1. Eri, v. Gohler, 1 1 ; Don Fernando de fiev edo... Joſef Kraft. 
Zee sn, N Ert. Anil Baradiesgaffe, . hörigen Einbanddecken vor. Denn: Clara, Feder Lehn „Anna Kutſcherra 
A. Kewelcke, Hundegaſſe 65. Hildebrand, Braitgaſſe 17. Iffland. : ; on . 29 eide „Alfred Reucker. 
Gade 11. Kathe 8 . 1 Das ganze Werk ist auch gebunden von uns zu beziehen TI een 
a 0 „ Lange a „ 7 . 2 ö * . 0 

ins ka, „Kluth, Laſtadie 35b. Kreßmann, x = Der Zigeunerhauptmann. Fran Schieke. 
Rarpinsns, Reufahrmafler Kani übern ‚Sendt, Reugarten 28. zum Preise von 10,— Mk. exel. Porto | Biarda, die Zigeunermutter © » + . Silomene Staudinger. 
v. Kunoioshi, Steindamm 9, Kurowski, Breitgaiſe 108. A. 0 x tr Müller, 
eee e e jan} ee 
andmann, Jopenga . 1. Au . NH 3 66 BE: ; 

„Zi indenblatt, Heil. Geiſtgaſſe. Lipezinsky, 2 lbedro, ein Schloßvog e 5 ar Kirſchner. 

ee Halbe Allee, Maurach, Weidengaſſe 35. Die Haupt Expedition der „Danziger Zeitung „ f Fabio, ein Gaftwirth . , „Norbert Jules, 


id 34. Bimho, Langenmarkt 29. Bofhmann, Brod 
N uch, hm. Meer 11. Hathiem, Caltadie 35,1 
Heimann, hunbeaafie EB r Ds: a 

änkengaſſe 14. u 8 eil. Geiſtgaſſe 43. Gaager, Gr. = 

2 l 8. Galtmann, Jopengalie 50: Scheele, Funde: Ausserdem halten wir = are zum Preise von 2,50 Mk, 
aſſe 63. Schiwmelmann, Sandgrube 42a, Schmidt, Langaalfe oxcl. Porto vwräthig. 

Ar. 38. Schopen, Neufahrwaſſer. Schröter, Hundegaſſe 101. t 0 0 
Schult, Langenmarkt 23. v. Schutzbar gen. Milchling, Jopen- \ Die Scene iſt an verichiedenen Orten in Spanien. 
ene , n Cl Akin ver] . Abends 71: Uhr: 

r ow, efferſta 5 rnowskny, adt-Muſeum, — . i in. 5 
Zevenar, Altſtädt. Graben 92. Thun, Melzergaſſe 5. Thun, | g a ee p eben F. F. G 
e eben. 


3 K e ir are nen 
anggarten 88. Triepcke, Sandgrube 37. iele, Gteinichleuie. | 5 1 \ ' ; l 
weed dt. Graben, , Were. Zbeibengalie A. |ÜREEEE Ai r demüczfefihsge und Bln Don Reeg ae des 
. en, K. ‚ Weidengaiie 34, — W 5 . 5 2 — * umann. 
ET hittmer, Gandarube - (3241 1 a 6 Mufik von Jaaues Offenbach. 


r ͤͤ —— | | Rosie: mer Airfämer, Dirigent: @duerd Dal, 


Perſonen: 


Bauer 55555 Hermann Duske. 
Fr ak Oscar Steinbergs. 


Ambroſto, ein valencianiſcher Bauer 2 » Bruno Galleiske. 
; Emil Werner, 


— * 


2 2 B Gond k, ei icher Guts - 
Haus- und Grundbeſitzer- Verein 1 gu Stier aus Ghweben, 85 an Maz Hale 
. ) 5 aronin riſtine, 8 
zu Danzig. N 87 / 5 Raoul von Garbefeul ee Emil Berthold, 


Su 55 A Bobinet Chicard Stuger Ernſt Arndt. 


RR 0 8 Milly Nerz. 
g e ee eee e 98 | Netela. . Katharina Gabler. 
welche ausführlicher zur unentgeltlichen Einſicht im Ver⸗ i Pad. 3 . . 
3 e 875 aus liegt. N „ ! Georg Wenkhaus. 
M 1200,00 6 3,, Badeit, u. Zub., Fleiſchergaſſe 72, 1 ein Brafilianer .. Ernft Preuſe. 
1100,00 5 3., Beranda. Badeeinr. pp. Canggart. 37/38, 
126,00 13., Zub., Böttcherg, 12, N. Neusart. 35, pt. 
700.00 2 Comtoirs auch geth,. Brodbänkeng. 36, pt. 
900,00 6 3., Deranda, Cangf., Hermannshof, 19 


* 
+ 
* 


per Karadec, Wittwe und 

Hausbeſttzerin in Paris. . . Anna Kutſcherra. 
Madame Zolle-Berdüre, ihre Nichte. . Johanna Proit, 
Babriele, Handſchuh⸗- Näherin 
Joſef Bartout, Cohndiener im Grand Hotel Carl Richter. 
Urbain Diener Franz Seebach. 


Ai Zimmer, Kab. u. Zub., G ö Sr - f 5 S 
1 ne 22, 2, Naß Raste, af 301. f 3 Pauline, Stubenmädchen bei Madame 5 
60,00 3 . un Serien, Dllnoseinor 18, 2. . > PR, 2 5 Kara bees. Vela S Hofmann, 
390,00 4 3., Entr., Langfuhr, Hermannshof, part. ae { d. Nichten des Portiers b. Madame a. 
., Kab., Entr. pp., Weichhmannsgaſſe 2/3. we . Leonie g Joh. Brgckenhammer, 
70000 2 1 — Ent., Walch. pp.. Gartersafe . N 2 |Couiie Auimper Naradec Diarie Maſea. 
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180,00 1 Remile, Diener gaſſe, Rah. Hundegaſſe 70, 1. 2 — x 2 = Gomiele a a nee 0... . Natharina Gäbler. 
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